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LERNSTRATEGIEN – Infoblatt

Die Schülerin/der Schüler weiß, wie sie/er gut lernt und kann sich die Arbeit einteilen, ...

• macht einen Plan, wie sie/er lernt, und geht danach vor,
• nutzt passende Techniken und Strategien beim Lernen und
• überprüft und korrigiert Arbeitsergebnisse, wenn sie/er Fehler gemacht hat.

„It’s not how smart you are. 
It’s how you are smart.“

Howard Gardner

Lernstrategien sind …

• persönliche Ressourcen der Lernenden, um Lernprozesse zu steuern,
• persönliche Methoden der Lernenden, um Wissen zu erwerben und somit

die Grundlage für erfolgreiches, selbst gesteuertes Lernen (Institut für Bildungsmonitoring und Qualitäts-
entwicklung, 2020).

Schülerinnen und Schüler, die verschiedene Lernstrategien kennen und bewusst einsetzen, …

• gehen beim Lernen planvoll, strukturiert und systematisch vor,
• lernen effektiver und nachhaltiger und
• sind deshalb in der Schule erfolgreicher. (Mandl & Friedrich, 2006; Martin & Nicolaisen, 2015)

Items aus dem 
Fragebogen zu 
Lernstrategien 



iKMPLUSÜberfachliche Kompetenzen LERNSTRATEGIEN Primarstufe 121

Ö
ZB

F
Ö

ZB
F

Man unterscheidet zwischen kognitiven, metakognitiven und ressourcenorientierten Lernstrategien.

Die drei Ebenen der Lernstrategien (adaptiert von Hardeland, 2017a und Martin & Nicolaisen, 2015).

Neben diesen Lernstrategien wird der Lernprozess auch maßgeblich von motivationalen und personalen 
Aspekten geprägt, die durch Reflexion und Vermittlung entsprechender Strategien beeinflusst werden können 
(Martin & Nicolaisen, 2015) – siehe dazu auch die Einzelkompetenzen Selbstwirksamkeit, Engagement, Lern-
motivation und Ausdauer.
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https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus-volksschule/lehrpersonen/einschaetzbogen/personale-kompetenzen
https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus-volksschule/lehrpersonen/einschaetzbogen/motivationale-kompetenzen
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https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien/
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien/
https://www.schulenfoerdern.de/ueko/ufk-hinweise.php
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LERNSTRATEGIEN – Förderblatt

Beim Erwerb von Lernstrategien unterstützen Lehrpersonen ihre Schülerinnen und Schüler, indem sie …

• altersadäquate Lernstrategien einführen (siehe Tabellen mit Erklärungen zu den kognitiven, metakognitiven
und ressourcenorientierten Strategien unten) und

• Angebote zum Einüben und Vertiefen machen (Beispiele finden sich in den Tabellen unten und in den
Handouts).

Lernstrategien werden langsam und stetig erworben, sie müssen sich bewähren und zur Gewohnheit werden. 
Ein Schnellkurs im „Lernen lernen“ reicht dazu nicht aus (Hardeland, 2017a).

Alle drei Kategorien sollten daher von Anfang an regelmäßig im Unterricht eingebaut werden:

• Kognitive Lernstrategien:
Strategien zur Auseinandersetzung mit dem Lernstoff

• Metakognitive Lernstrategien:
Strategien zur Kontrolle des eigenen Lernfortschritts

• Ressourcenorientierte Lernstrategien:
Organisationsstrategien zur Verbesserung der inneren und äußeren Rahmenbedingungen

Kognitive Strategien Erklärung Beispiele

Wiederholung Eine Information muss mehrmals wieder-
holt werden, damit sie im Gedächtnis bleibt 
bzw. schrittweise vom Kurzzeitgedächtnis ins 
Langzeitgedächtnis wandert.

• Texte abschreiben
• Lerninhalte wiederholt aufsagen
• Auswendiglernen
• Lernkarteien, Karteikarten-Apps (siehe

Lernstrategien zur Wiederholung:
Karteikarten)

• Eselsbrücken

Organisation Kennt man die logische innere Struktur einer 
Information, verarbeitet man einen Lerninhalt 
tiefgehend und versteht ihn besser.

• verschiedene Lesemethoden (Text�
stellen markieren, Überschriften formu�
lieren, Zusammenfassungen schreiben,
Gliederung, Kategorien bilden)

• Visualisierungen, bildliche Darstellungen
(z. B. Skizzen, Mindmaps) (siehe Lernstra-
tegien zur Organisation: Visualisierung
mit Legosteinen; Lernstrategien zur
Organisation: Mindmaps)

• Gelerntes szenisch darstellen

Handouts

Handouts

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/5bfccc3b7fe4172c8151296bf2312cd6eb5fa4b8/VS_Lernstrategien%20zur%20Wiederholung%20-%20Karteikarten.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/068f72d3a0a767a3156c6c586ccc6a4cb776cbda/VS_Lernstrategien%20zur%20Organisation%20-%20Visualisierung%20mit%20Legosteinen.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/28d9a50b1ac6425a4f8c0d7f9e1b9b84cb9f226d/VS_Lernstrategien%20zur%20Organisation%20-%20Mindmaps.pdf


iKMPLUSÜberfachliche Kompetenzen LERNSTRATEGIEN Primarstufe 12�

Ö
ZB

F
Ö

ZB
F

Kognitive Strategien Erklärung Beispiele

Elaboration Isoliertes Wissen ist nutzlos, Wissensinhalte 
brauchen Verknüpfungen. Auch dies dient 
dem tiefgehenden Verständnis und der län-
gerfristigen Speicherung eines Lernstoffs.

• an Vorwissen anknüpfen
• Zusammenhänge schaffen
• Gelerntes in eigene Worte fassen
• den Lernstoff anderen Personen erklären
• Beispiele überlegen
• Bilder im Kopf entstehen lassen
• Fragen stellen
• Schlussfolgerungen ziehen

Metakognitive 
Strategien

Erklärung Beispiele

Kenntnisse über das 
„Lernwissen“

Es hilft Lernenden, wenn sie elementares 
Wissen über das Lernen selbst und realisti-
sche Erwartungen haben. Lernende benöti-
gen auch ein Vokabular, um darüber sprechen 
zu können, wie sie lernen, was beim Lernen 
passiert und was erfolgreiche oder „gute“ 
Lernende tun.

• Lernstrategien kennenlernen
• Grundlegendes über Gedächtnismodelle

erfahren
• mit Expertinnen und Experten oder

„fortgeschrittenen“ Lernenden über das
Lernen sprechen

Wissen über sich selbst Selbstregulierendes Lernen wird gefördert, 
indem Lernende den Lernprozess aus der Vo-
gelperspektive betrachten und entsprechend 
steuern bzw. gegensteuern können.

• Einzelkompetenz Selbstreflexion
(siehe Verschiedene Methoden zur
Selbstreflexion)

• Lerntagebücher führen
• Selbstversuche mit neuen Strategien

durchführen und Ergebnisse auswerten
• das eigene Lernen reflektieren und sich

selbst Fragen stellen (siehe Wissen über
sich selbst: Reflexionskarten „So lerne ich“)

Kenntnisse über die 
Steuerung von 
Lernprozessen 

Erfolgreich Lernende planen den eigenen 
Lernprozess, setzen sich realistische Ziele
und teilen sich die Zeit ein. Sie überwachen 
und überprüfen dabei auch Arbeitswege 
und -ergebnisse, notfalls korrigieren sie sie. 
Ideale Ziele sind zeitnah, herausfordernd und 
spezifisch.

• Festlegung von Tageszielen
• offene Fragen und Probleme festhalten
• Planung und Dokumentation von Lern-

prozessen durch Lerntagebücher, Port-
folios und regelmäßige Reflexionsphasen

Handouts

Handouts

https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus-volksschule/lehrpersonen/einschaetzbogen/personale-kompetenzen
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/a9d4df30d24b9d7c6a52c984ee39f6c81e3d1884/VS_Verschiedene%20Methoden%20zur%20Selbstreflexion.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/633c466cd0f06836def561c83feb15ac8ed353b9/VS_Wissen%20ueber%20sich%20selbst%20-%20Reflexionskarten.pdf
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Ressourcenorientierte 
Strategien

Erklärung Beispiele

Interne
Stützstrategien

Sie beschreiben die psychisch-physischen 
Lernbedingungen, wie eine positive Ein-
stellung zum Lernen bzw. zum Lerninhalt, 
die Bereitschaft, sich anzustrengen, aus-
reichend Schlaf und Bewegung, Pausen, 
Zeitmanagement und die Antizipation von 
Schwierigkeiten.

• realistische Zeitpläne erstellen (siehe
Interne Stützstrategien: Zeitpläne,
Lernpläne)

• für ausreichend Schlaf sorgen
• Bewegungspausen einplanen, Entspan-

nungsübungen machen (siehe Interne
Stützstrategien: Bewegungspausen und
Entspannungsübungen)

• (im Kopf) schwierige Situationen durch-
spielen

• sich vor Augen halten, dass Durchhänger
zu jedem größeren Projekt gehören und
dass Anstrengungsbereitschaft Lernfähig-
keit und Lernerfolge fördert

Äußere
Stützstrategien

Auch das Lernumfeld hat Einfluss auf Lernen, 
etwa durch die Arbeitsatmosphäre im Unter-
richt, die Gestaltung des Arbeitsplatzes, das 
Vermeiden potenzieller Störfaktoren und 
Ablenkungen, gemeinsames Lernen mit an-
deren Personen oder die Fähigkeit, weitere 
Informationen zu suchen.

• Ordnung am Arbeitsplatz schaffen (siehe
Äußere Stützstrategien: Ordnung am
Arbeitsplatz schaffen)

• ergonomische Möbel
• Materialien bereithaben
• Handy ausschalten, Abschirmung von Lärm
• mit Klassenkolleginnen und -kollegen

lernen (z. B. Inhalte und Lösungswege
vergleichen)

• Expertinnen und Experten fragen
• fehlende Informationen suchen können

Mandl & Friedrich, 2006; Hardeland, 2017a; Martin & Nicolaisen, 2015.

Handouts

Handouts

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/94eb9b25304866aa010ab34e6ce8f41750265b59/VS_Interne%20Stuetzstrategien%20-%20Zeitplaene%20Lernplaene.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/b7506992c17582323114e855584bd25d62daf069/VS_Interne%20Stuetzstrategien%20-%20Bewegungspausen.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/7242a8f514db5f3a55971dabb59d33e8d40dedf2/VS_Aeussere%20Stuetzstrategien%20-%20Ordnung%20am%20Arbeitsplatz%20schaffen.pdf
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LERNSTRATEGIEN               Handouts

Hier finden Sie exemplarische Übungen und Förderempfehlungen zur Förderung der Lernstrategien bei Schülerinnen 
und Schülern. Die angebotenen Materialien sind folgendermaßen aufgebaut:

• Didaktische Hinweise und Anregungen für den Einsatz im Unterricht
• Druck- bzw. kopierfähiges Handout

Übungen zur Förderung von Lernstrategien

• Lernstrategien zur Wiederholung: Karteikarten
• Lernstrategien zur Organisation: Visualisierung mit Legosteinen
• Lernstrategien zur Organisation: Mindmaps
• Wissen über sich selbst: Reflexionskarten „So lerne ich“
• Interne Stützstrategien: Zeitpläne, Lernpläne
• Interne Stützstrategien: Bewegungspausen und Entspannungsübungen
• Äußere Stützstrategien: Ordnung am Arbeitsplatz schaffen
• Kartenset für kognitive, metakognitive und ressourcenorientierte Lernstrategien

Lernstrategien – Links zu Materialien von IQES online

• Lernstrategien
• Lernwirksames Feedback: Kartenset für Schülerinnen und Schüler
• Möglichkeiten von Strategien der Visualisierung
• Werkzeuge: Kompetenzrad, Fragewürfel, Aufgabenmap
• Ordnung: Aufräumen macht Spaß
• Bewegtes Lernen
• Das Activity-Bingo

12�
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Lernstrategien zur Wiederholung: Karteikarten 

Didaktische Hinweise

Material a) Lernkartei (gekauft oder selbst gemacht aus einem schmalen (Schuh-)Karton)
b) Karteikarten

Ziel Schülerinnen und Schüler können Gelerntes nach längerer Zeit automatisch abrufen.

Sozialform Einzelarbeit

Durchführung Die Methode fördert kognitive Lernstrategien und ist eine gute Möglichkeit, um sich Lerninhalte 
durch häufiges Wiederholen im Langzeitgedächtnis einzuprägen. 

Vorbereitung: Karteikarten werden entweder von der Lehrperson zur Verfügung gestellt oder von 
den Schülerinnen und Schülern selbst beschriftet. Auf die Vorderseite einer Karte kommt jeweils 
ein Begriff, eine Frage, eine Rechnung oder eine sonstige Aufgabe. Auch ein Lückentext oder ein 
Bild ist möglich. Auf die Rückseite kommt die Lösung, Antwort bzw. Erklärung.

Die Schülerinnen und Schüler lernen und wiederholen eigenständig (in Übungsphasen, offenen 
Unterrichtsphasen oder daheim) den jeweiligen Themenbereich.

Anleitung für Schülerinnen und Schüler:

1. Stecke die Karten in das erste Fach.
2. Lies den Begriff (die Aufgabe usw.) der ersten Karte und versuche, die Aufgabe zu lösen.
3. Überprüfe deine Antwort auf der Rückseite.
4. War deine Antwort richtig, wandert die Karte in das zweite Fach des Karteikastens. War sie

nicht richtig, so präge dir die Lösung ein, bevor du die Karte ans hintere Ende des ersten
Stapels steckst.

5. Im weiteren Verlauf gehst du immer die Karten des ersten Fachs durch. Wenn dann Fach 2
angefüllt ist, gehst du auch diese Karten einmal durch. Gewusstes wandert immer weiter,
nicht Gewusstes muss zurück in das erste Fach, um erneut gelernt zu werden. Ziel: Alle
Karten sind in Fach 5.

Hinweis • Das Lernen mit Karteikarten lässt sich sehr flexibel einsetzen, z.B. für Lernwörter, Kopfrechnun-
gen, Sachunterrichtsthemen usw.

• Lernende können mit einem fertigen Set von Karteikarten üben oder selbst Kärtchen beschriften.
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Lernstrategien zur Organisation: Visualisierung mit 
Legosteinen 

Didaktische Hinweise

Material Kopien der Arbeitsblätter (Kopiervorlage Lernstrategien 1A, 1B oder 1C, ggf. laminiert), mehrere 
Legosteine in verschiedenen Größen

Ziel Die Schülerinnen und Schüler verbinden (abstrakte) Rechnungen mit ihnen bekannten Objekten 
(Legosteinen).

Sozialform Einzel- oder Partnerarbeit 

Durchführung Die Methode zur Förderung von kognitiven Lernstrategien lässt sich nach Einführung der Malreihen 
(Kopiervorlage Lernstrategien 1A) bzw. (für mathematisch leistungsstarke Schülerinnen und Schüler) 
der Bruchzahlen (Kopiervorlage Lernstrategien 1B & Lernstrategien 1C) einsetzen.

Multiplizieren mit Lego

1. Die Schülerinnen und Schüler erhalten das Arbeitsblatt „Multiplizieren mit Lego“ (Kopiervor-
lage Lernstrategien 1A). Wichtig ist die Erklärung bzw. Vorgabe, was ein 2er-, 3er-, 4er- usw.
Legostein ist. Die erste Rechnung wird gemeinsam gelegt und an die Tafel geschrieben. Die
restlichen Rechnungen versuchen die Schülerinnen und Schüler alleine. Es folgt eine Kontrolle
und das Feedback durch die Lehrperson.

2. Schülerinnen und Schüler können alleine oder in Partnerarbeit weitere Rechnungen aufschreiben.
3. Die Auswahl der Steine und Rechnungen richtet sich nach den gelernten Malreihen.

Bruchrechnen mit Lego 

1. Beim ersten Mal legen die Schülerinnen und Schüler die Rechnungen auf dem Arbeitsblatt
(Kopiervorlage Lernstrategien 1B) gemeinsam mit der Lehrperson. Wichtig ist die Erklärung
bzw. Vorgabe, was „ein ganzer“ Legostein ist.

2. Das zweite Arbeitsblatt (Kopiervorlage Lernstrategien 1C) versuchen die Schülerinnen und
Schüler alleine. Es folgt eine Kontrolle und das Feedback durch die Lehrperson.

Hinweis Mit Legosteinen kann man auch andere Grundrechenarten veranschaulichen.

Abb. 1: Bild eines fertigen Lernproduktes 
(nach Kopiervorlage Lernstrategien 1A)

Mit Legosteinen kann man auch andere Grundrechenarten veranschaulichen.

Tipp:

Viele Montessori-Materialien

vermitteln kognitive

Lernstrategien.
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Kopiervorlage Lernstrategien 1A

N am e:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D at um :  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Multiplizieren mit Lego

2 3 4 6 8

1 . L ege die p assenden S t eine links neben die R echnung.
2 . D ann schreib das E rgebnis auf.

B eisp iel:      3  x  2  = 6

     7  x  3  =   

     5  x  4  =  

     6  x  8  =  

     4  x  6  =  

     8  x  2  =  
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Kopiervorlage Lernstrategien 1B

N am e:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _   D at um :  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bruchrechnen mit Lego

1 Ganzes 1
2

1
4

1
8

3
4

Lege die passenden Steine über die Rechnung 

1
2

 +  1
2

 =    2
2

 =    1

1
4

 +  3
4

   =  4
4

 =   1

1
4

 +  1
4

    =    2
4

 =     1
2

1
8

 +  1
8

    =    2
8

 =     1
4
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Kopiervorlage Lernstrategien 1C

N am e:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D at um :  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lege die A uf gabe und schreibe das E rgebnis dazu:

3
4

+  1
4

=  

1
8

+  3
8

  =

1
2

   +     1
4

    =

2
8

   +     3
4

   =
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Lernstrategien zur Organisation: Mindmaps

Didaktische Hinweise

Material Unliniertes Papier (oder auch Tafel)

Ziel Schülerinnen und Schüler verstehen die logische innere Struktur eines neuen Inhaltes. Sie verknüpfen 
Wissensinhalte und speichern sie im Langzeitgedächtnis. Lernende ordnen Wissensinhalte oder 
Ideen.

Sozialform Einzel- oder Partnerarbeit bzw. gesamte Klasse 

Durchführung Die Methode zur Förderung von kognitiven Lernstrategien unterstützt Schülerinnen und Schüler 
beim tiefergehenden Verständnis eines neuen Wissensinhaltes bzw. bei der Organisation und 
Kategorisierung von Inhalten. 

1. Die Lehrperson zeigt den Schülerinnen und Schülern immer wieder zum jeweiligen Thema
passende fertige Mindmaps oder unterstützt eigene Vorträge durch Mindmaps an der Tafel.

2. Als nächstes erstellen die Schülerinnen und Schüler gemeinsam und unter Anleitung verschie-
dene Mindmaps. Tipps zum Erstellen einer Mindmap finden sich in Abb. 2.

3. Schließlich können Schülerinnen und Schüler selbst Mindmaps erstellen, beispielsweise zur
Visualisierung eines gelesenen Textes (erst einfach, dann komplexer) oder zur Vorbereitung
auf einen Test oder eine Schularbeit.

Schülerinnen und Schüler verstehen die logische innere Struktur eines neuen Inhaltes. Sie verknüpfen 

Bsp. von der 
Online-PlattformIQES
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Abb.: Ein Beispiel mit Tipps zum Erstellen einer Mindmap 
(Quelle: https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/visualisieren-im-unterricht/ [12.12.2021]).

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/visualisieren-im-unterricht/
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Wissen über sich selbst: Reflexionskarten „So lerne ich“ 

Didaktische Hinweise

Material Reflexionskarten (beidseitig kopiert, zugeschnitten, ev. laminiert) von Kopiervorlage Lernstrategien 
2A & 2B

Ziel Die Schülerinnen und Schüler denken über ihr eigenes Lernen nach. Die Reflexionskarten unter-
stützen sie dabei.

Durchführung Die Methode zur Förderung der metakognitiven Lernstrategien lässt sich bereits ab der ersten 
Schulstufe zur Reflexion einsetzen.

1. Die Reflexionskarten werden in die Mitte eines Sitzkreises gelegt. Die Lehrperson entscheidet,
welche Seite sichtbar ist (nur Symbole oder auch Satzanfänge).

2. Bei der Einführung der Reflexionskärtchen ist es wichtig, dass die Lehrperson einige Beispiele
vorzeigt (siehe Abb. 3).

3. Das erste Kind wählt eine Karte aus und formuliert einen Satz dazu. Zunächst genügt es,
wenn die Kinder benennen, was leicht oder schwierig war. Begründungen und Ergänzungen
können schrittweise dazukommen.

Hinweis • Die Reflexionen können jederzeit mündlich durchgeführt werden.
• In der 3. und 4. Klasse kann die Reflexion zu einzelnen oder allen Karten auch schriftlich

erfolgen, z.B. in einem Lerntagebuch.
• Die Lehrperson achtet auf eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der zuvor vereinbarte Kom-

munikationsregeln eingehalten werden. Wenn ein Kind Schwierigkeiten äußert, überlegen alle
gemeinsam, wie man helfen könnte.

• Die Seite der Kärtchen, auf der nur das Symbol zu sehen ist (Kopiervorlage Lernstrategien 2B),
eignet sich für jüngere Kinder, die noch nicht lesen können oder wenn die Lernenden freier
reflektieren (und selber Sätze formulieren) möchten.

Abb. 3: Beispiele für mögliche ReflexionenAbb. 3: Beispiele für mögliche Reflexionen



iKMPLUS Primarstufe 1��

Ö
ZB

F

Überfachliche Kompetenzen LERNSTRATEGIEN

Kopiervorlage Lernstrategien 2A
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Kopiervorlage Lernstrategien 2B
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Interne Stützstrategien: Zeitpläne, Lernpläne

Didaktische Hinweise

Material Lernplanvorlage (z.B. Kopiervorlage Lernstrategien 3) oder Arbeitskalender für Schülerinnen und 
Schüler

Ziel Die Schülerinnen und Schüler lernen (realistische) Zeitpläne zu erstellen und sich die Zeit einzuteilen.

Sozialform Einzelarbeit bzw. gesamte Klasse

Durchführung Lernpläne fördern die ressourcenorientierten Strategien, sie unterstützen Lernende bei verschie-
denen Formen des offenen Unterrichts, auch bei längeren Arbeitsaufträgen oder Hausübungen.

• Bei allen offenen Lernformen oder längeren individuellen Arbeitsphasen/Aufgaben ist die
Erstellung eines Zeitplans wichtig. Dies kann am Anfang gemeinsam an der Tafel erfolgen.

• Erfahrenere Schülerinnen und Schüler können den Plan selbst ausfüllen oder einen Kalender
zur Arbeitsplanung führen.

• Ein Lernplan sollte regelmäßig (z.B. wöchentlich, aber ggf. auch täglich oder für längere Lern-
phasen) ausgefüllt werden.

Hinweis • Die Gestaltung eines Zeitplans hängt sehr stark von den Rahmenbedingungen ab (Klasse
und Entwicklungsstand der einzelnen Schülerinnen und Schüler, Unterrichtsform, Zeitrahmen,
Pflicht- und Wahlaufgaben usw.).

• Je nach Rahmenbedingungen können die Aufgaben mehr oder weniger individualisiert werden.

• Ein Lernplan kann Teil eines Lernjournals/Lerntagebuchs sein und auch zur Reflexion heran-
gezogen werden.
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Kopiervorlage Lernstrategien 3

DĞŝŶ >ĞƌŶƉůĂŶ EĂŵĞ͗ ͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺͺ

  Von:    bis:  

Fach/Lernbereich Aufgabe(n) geplant für 
(Tag/ Stunde) 

erledigt 


kontrolliert 


Rechnen 

Schreiben 

Lesen 

Sachunterricht 

Sonstiges
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Interne Stützstrategien: Bewegungspausen und 
Entspannungsübungen 

Einige Beispiele und Impulse

Bewegungspausen für zwischendurch  

• Den Körper mit den Händen von unten nach oben abklopfen.

• Mit beiden Fäusten auf die eigene Brust klopfen.

• Alle Körperteile nacheinander ausschütteln.

• Arme nach oben strecken und sich groß machen, Arme seitlich strecken und sich breit machen.

• Breitbeinig stehen und die Hüfte schwingen.

• Langsam durch den Raum schlendern, Arme schwingen.

• Durch den Raum gehen und den anderen Kindern zulächeln oder zuwinken.

• Hüpfen (rechts, links, beidbeinig)

Entspannungsübungen, Stilleübungen 

• Fantasiereisen

• Mandalas

• Achtsamkeitsübungen (z.B. eine Minute still sein und auf Umgebungsgeräusche achten; Schönes in der
Umgebung wahrnehmen)

• Atemübungen

• Lautes Gähnen

• Sich im Stehen oder Sitzen sanft hin- und herwiegen

• Summen, Pfeifen

Weitere Aktivierungs-, Konzentrations- und Entspannungsübungen 

• Bewegungspausen im Unterricht:
https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Gegenstandsportale/ARGE_BSP/Dateien/Material/Bewegte_Schule_
Herbstfortbildung_2011/Bewegungspausen2.pdf

• Bewegungsideen für zwischendurch:
https://www.schule.at/lernwelt/bewegungsideen

https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Gegenstandsportale/ARGE_BSP/Dateien/Material/Bewegte_Schule_Herbstfortbildung_2011/Bewegungspausen2.pdf
https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Gegenstandsportale/ARGE_BSP/Dateien/Material/Bewegte_Schule_Herbstfortbildung_2011/Bewegungspausen2.pdf
https://www.schule.at/lernwelt/bewegungsideen
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Äußere Stützstrategien: Ordnung am Arbeitsplatz 
schaffen

Didaktische Hinweise

Material Papier (leer oder Kopiervorlage Lernstrategien 4 „Mein idealer Arbeitsplatz“) und Stifte

Ziel Die Schülerinnen und Schüler lernen Ordnung am Arbeitsplatz zu halten.

Sozialform Einzelarbeit

Durchführung Diese Übung unterstützt ressourcenorientierte Strategien und ist als Einstieg oder Abschluss eines 
Inputs zum Thema „Arbeitsplatzgestaltung“ möglich. 

1. Die Lehrperson bespricht mit den Schülerinnen und Schülern eine ideale Arbeitsplatzgestal-
tung (Ordnung, Materialien liegen bereit, genügend Licht, Ruhe, keine Störquellen usw.).

2. Die Schülerinnen und Schüler zeichnen ihren idealen Arbeitsplatz auf.

3. Die Zeichnungen werden im Sesselkreis besprochen oder kurz präsentiert. Ältere Schülerinnen
und Schüler können ihren idealen Arbeitsplatz auch in einem kurzen Text beschreiben.

4. Jede Schülerin/jeder Schüler reflektiert, wie es ihren/seinen persönlichen Arbeitsplatz in der
Schule und daheim noch lernförderlicher gestalten könnte.

Hinweis Variante: Die Schülerinnen und Schüler bringen ein Foto von ihrem Arbeitsplatz zuhause mit (oft ist 
das nicht der Schreibtisch im Kinderzimmer). Es wird reflektiert und gemeinsam besprochen, was 
daran lernförderlich ist und was sich an der Gestaltung verbessern ließe.
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Kopiervorlage Lernstrategien 4

Name: _____________________________ Datum: __________________

Mein idealer Arbeitsplatz

Beschreibe oder zeichne deinen idealen Arbeitsplatz!
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Kartenset für kognitive, metakognitive und 
ressourcenorientierte Lernstrategien

Didaktische Hinweise

Material Kartenset (beidseitig kopiert, zugeschnitten, ev. laminiert) von 
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien
(Vorschau nachfolgende Seiten)

Ziel Das Kartenset „Lernstrategien“ hilft Schülerinnen und Schülern dabei, sich ein breites Repertoire an 
Lernstrategien zu erschließen und darüber zu reflektieren, wie sie lernen, was beim Lernen passiert 
und was gute Lernerinnen und Lerner tun.

Sozialform Gesamte Klasse

Durchführung 1. Zu Beginn empfiehlt sich eine Bestandsaufnahme der Lernstrategien, die Schülerinnen und
Schüler aktiv nützen (z.B. mit dem Diagnoseinstrument „Welche Lernstrategien haben die
Schüler zur Verfügung?“. https://www.iqesonline.net/feedback/feedback-zum-lernen/
anwendung-von-lernstrategien/).

2. Es folgt eine Einführung von ausgewählten Lernstrategien durch die Lehrperson. Diese sollte
die Strategien jeweils erklären und die Anwendung vormachen.

3. Schülerinnen und Schüler wenden die neuen Lernstrategien in vielfältigen Lernaufgaben an
und trainieren sie.

4. Das Repertoire an Lernstrategien wird schrittweise erweitert.

5. Die Lernenden geben sich Peer-Feedback und mit der Zeit entwickelt sich ein wechselseitiges
Coaching der Lernenden untereinander.

6. Das Kartenset kann Lehrpersonen bei der Lernberatung und beim formativen Feedback unter-
stützen.

Hinweis • Besonders empfehlenswert ist eine schulweite und stufenübergreifende Einführung.

• Auch Lernplakate stehen auf https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien
als Download zur Verfügung.

Quelle: Vorlage des Kartensets auf IQES online: Mindset: Lernfreundliche Haltungen entwickeln. Abgerufen von 
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/ [09.01.2024]

Bsp. von der 
Online-PlattformIQES

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien
https://www.iqesonline.net/feedback/feedback-zum-lernen/anwendung-von-lernstrategien/
https://www.iqesonline.net/feedback/feedback-zum-lernen/anwendung-von-lernstrategien/
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/
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Bsp. von der 
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rm  

IQES

Quelle: Vorlage des Kartensets auf IQES online: Mindset: Lernfreundliche Haltungen entwickeln. Abgerufen von 

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/ [09.01.2024] 

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/
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https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/
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Bsp. von der 

Online-Plattfo
rm  

IQES <ćƌƚĐŚĞŶͬ>ĞƌŶƉůĂŬĂƚĞ ǌƵ ĚĞŶ ZĞƐƐŽƵƌĐĞŶŽƌŝĞŶƚŝĞƌƚĞŶ ^ƚƌĂƚĞŐŝĞŶ

Quelle: Vorlage des Kartensets auf IQES online: Mindset: Lernfreund-

liche Haltungen entwickeln. Abgerufen von https://www.iqesonline.net/

lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/

[09.01.2024]

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/mindset-lernfreundliche-haltungen-entwickeln/
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LERNSTRATEGIEN – Links zu Materialien

Links zu Materialien von IQES online

• Lernstrategien
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien

– Kartenset für Lernstrategien (siehe Auswahl, S. 14)
– Kleinplakate für Lernstrategien
– Fachartikel: „Warum sind Lernstrategien wichtig?“
– Leitfaden: Einführung von Lernstrategien

• Lernwirksames Feedback: Kartenset für Schülerinnen und Schüler
https://www.iqesonline.net/unterrichten/formatives-feedback/kartenset-lernende

– Lernwirksames Feedback, Lernberatung und Selbstreflexion: Kartenset für Schülerinnen und Schüler
– Kleinplakate für Lernende zum Lerncoaching
– Kartenset für Lernende zum Lerncoaching

• Möglichkeiten von Strategien der Visualisierung
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/visualisieren-im-unterricht

• Werkzeuge: Kompetenzrad, Fragewürfel, Aufgabenmap
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/werkzeuge-kompetenzrad-fragewuerfel-aufgabenmap

• Ordnung: Aufräumen macht Spaß
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/offene-lernaufgaben/aufraeumen-macht-spass

• Bewegtes Lernen
https://www.iqesonline.net/lernen/bewegtes-lernen

– Bewegung in die Schule
– Kartenset Energizer & Co.
– Bewegungspausen: aktivierende Übungen mit Videos
– Methodenkoffer „Wurzeln schlagen – ¬Fliegen lernen“
– Publikation: Bewegung und Lernen

• Das Activity-Bingo
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/offene-lernaufgaben/activity-bingo

1��

https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/lernstrategien
https://www.iqesonline.net/unterrichten/formatives-feedback/kartenset-lernende
https://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/visualisieren-im-unterricht
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/werkzeuge-kompetenzrad-fragewuerfel-aufgabenmap
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/offene-lernaufgaben/aufraeumen-macht-spass
https://www.iqesonline.net/lernen/bewegtes-lernen
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/offene-lernaufgaben/activity-bingo
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PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT – Infoblatt

Die Schülerin/der Schüler nützt verschiedene Wege, um Probleme zu lösen, ...

• versteht Aufgaben und neue Themen gut,
• stellt Verbindungen her und erkennt Zusammenhänge und
• hat kreative Einfälle und findet neue Lösungswege.

„Alles Leben ist Problemlösen.“
Sir Karl R. Popper

Problemlösefähigkeit umfasst …

„zielorientiertes Denken und Handeln in Situationen, für deren Bewältigung keine routinierten Vorgehensweisen 
verfügbar sind. Der Problemlöser hat ein mehr oder weniger gut definiertes Ziel, weiß aber nicht unmittelbar, 
wie es zu erreichen ist. […] Das Verstehen der Problemsituation und deren schrittweise Veränderung, gestützt 
auf planendes und schlussfolgerndes Denken, sind konstitutiv für den Prozess des Problemlösens“. (Klieme, Funke, 
Leutner, Reimann & Wirth, 2001, S. 185; Hervorhebungen Autorinnen)

Schülerinnen und Schüler, die über Problemlösefähigkeit verfügen, ...

• zeigen Bereitschaft, sich intensiv mit Problemsituationen auseinanderzusetzen,
• können Probleme verstehen und lösen, auch wenn die Lösung nicht unmittelbar auf der Hand liegt,
• versuchen – ausgehend von gegebenen Informationen und Werkzeugen – trotz Hindernissen Wege zur

Lösung zu finden und
• wollen ihr Potenzial als konstruktive und reflektierende Bürgerinnen und Bürger ausschöpfen. (OECD, 2013)

Items aus dem 
Fragebogen zu 
Problemlöse-

fähigkeit 
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Wie zentral Problemlösen für Lernen ist, zeigt auch die Tatsache, dass Problemlösen Teil der allgemeinen Kompe-
tenzbegriffsdefinition von Weinert (2001) ist. Problemlösen ist also ein Aspekt jeder fachlichen oder überfachlichen 
Kompetenz und nimmt deshalb eine Sonderstellung ein. 

Probleme lösen zu lernen, ist ein konstituierender Bestandteil von Lernen generell und eines jeden Unterrichts-
faches im Speziellen. Beispiele für fachliche sowie lernprozessbezogene Probleme wären etwa:

Biologie Schülerinnen und Schüler möchten in einem kleinen Beet auf dem Fensterbrett Kräuter 
anpflanzen. Vor der Durchführung müssen folgende Fragen geklärt werden: Was ist an Vor-
bereitung notwendig? Was müssen wir besorgen? Was benötigt welche Pflanze hinsichtlich 
Bewässerung, Standort und Düngung? Wie kann man diese Informationen beschaffen (durch 
Versuch und Irrtum; einfache Experimente; durch Recherche)? Wie können wir die Bepflanzung 
konkret in die Tat umsetzen? Wann? Wer erledigt welche Aufgabe?

Mathematik1 Wie löse ich als Schülerin/Schüler die Textaufgabe? Welche Informationen sind gegeben? 
Welche benötige ich noch? Würde mir eine Skizze oder Tabelle für die Lösungsfindung helfen?

Deutsch Wie gehe ich als Schülerin/Schüler vor, um meine Präsentation (bzw. mein Portfolio, meinen 
Bericht …) bis nächste Woche in einem für mich zufriedenstellenden Ausmaß fertigzustellen?

Komplexe Probleme 

Im Unterrichtskontext sollte Problemlösefähigkeit vorwiegend mittels komplexer fächerübergreifender 
Problem-stellungen trainiert werden. Komplexe Probleme (siehe Die Lösung eines Problems planen, 
bearbeiten und reflektieren; Probleme im Glas; Philosophieren mit Kindern: Was ist eine philosophische 
Frage?) sind durch folgende Eigenschaften gekennzeichnet (Resch, 2008; Renzulli, 1982): 

• Sie haben keine eindeutige oder offensichtliche Lösung.
• Sie verlangen eine aktive Suche nach bisher unbekanntem Wissen in verschiedenen Fächern bzw. Wissen-

schaftsdisziplinen.
• Sie haben einen Bezug zur persönlichen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, sodass zusätzlich zur

kognitiven Komponente auch ein emotionaler Aspekt gegeben ist.
• Sie regen auch nach ihrer Lösung zum Weiterdenken an.

1 Für das Training von Problemlösefähigkeit in Mathematik ist folgende Publikation zu empfehlen: BIFIE in Kooperation mit dem Bundesminis-
terium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.). (2013). Themenheft Mathematik „Problemlösen“. Volksschule Grundstufe I + II. Information für 
Lehrer/innen. Graz: Leykam. Abgerufen von https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/6c451584aaa26e3f341478d762175e4945ed1a5a/
bist_ma_themenheft_problemloesen_2013-05-16.pdf [09.12.2023].

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/6c451584aaa26e3f341478d762175e4945ed1a5a/bist_ma_themenheft_problemloesen_2013-05-16.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/6c451584aaa26e3f341478d762175e4945ed1a5a/bist_ma_themenheft_problemloesen_2013-05-16.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/b6de81531f1ca41a8e4d6a4e5ae85debc904ed62/VS_Loesung%20eines%20Problems.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/1a14968ef7171c43e46d6902dbd1f31949c3e69d/VS_Probleme%20im%20Glas.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/20d5cb1a005cc65e13cf33cecd0de5feec87bcfa/VS_Philosphieren%20mit%20Kindern.pdf
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PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT – Förderblatt

Der Erwerb von Problemlösefähigkeit erfordert u.a. das Training folgender Einzelkomponenten:

• Direktes Einüben der verschiedenen Phasen eines Problemlöseprozesses im Hinblick auf geeignete
Probleme (siehe auch Die Lösung eines Problems planen, bearbeiten und reflektieren; 
Brainstorming-Methode 6-3-5; Probleme im Glas)

• Methoden des divergenten Denkens

Die nachfolgende Darstellung (adaptiert nach Reusser, 2005, S. 174) der verschiedenen Phasen eines Problemlöse-
prozesses basiert auf dem Ansatz des problembasierten Lernens und eignet sich im Speziellen für die Bearbeitung 
von Problemen in Gruppen. Dabei werden neben Problemlösefähigkeit gleichzeitig auch die Einzelkompetenzen 
Kooperationsfähigkeit, Lernstrategien und Medienkompetenz gefördert.

Zudem werden in den einzelnen Phasen einzelne Problemlösestrategien wie Visualisierung, Strukturierung und 
Transfer geschult.

Phase Inhalte Leitfragen

Problemanalyse Klärung grundsätzlicher Verständnisfragen 
und Unklarheiten in der Problemstellung, 
erste Zielklärung; 

ggf. Erkennen/Identifizieren von Teilproble-
men und Problemaspekten 

Worum genau geht es?

Über welche konkreten Informationen verfügen 
wir? Welche sind wichtig? Welche (derzeit) noch 
nicht?

Welche Fragen haben wir?

Kennen wir bereits ähnliche Probleme aus der Ver-
gangenheit, deren Lösungen uns vielleicht weiter-
helfen können?

Hypothesenbildung Sammlung von Hypothesen, Ideen, Lösungs-
ansätzen

WICHTIG: Noch KEINE Bewertung von 
Lösungsansätzen in dieser Phase

Wie könnte man das Problem lösen?

Woran sollte man denken?

Was würde helfen, um zu einer Lösung des 
Problems zu kommen?

TIPP: Siehe divergentes Denken

Ordnen der 
Hypothesen 

Strukturierung der Lösungsideen;

Festlegung der Themen der Informations-
beschaffung 

Welche Lösungsidee ist die wahrscheinlich ziel-
führendste?

Welche Informationen benötigen wir, um die ver-
schiedenen Hypothesen zu überprüfen?

Informations-
beschaffung

Wissensaneignung (allein, zu zweit) mittels 
Büchern, Internetquellen, Befragungen;

Ausarbeitung einer (Teil-)Lösungsidee

Wie kommen wir zu diesen Informationen?

Wie halten wir die gefundenen Informationen fest?

Wie ordnen wir die gefundenen Informationen? 

Wer übernimmt welche Arbeitsschritte?

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/b6de81531f1ca41a8e4d6a4e5ae85debc904ed62/VS_Loesung%20eines%20Problems.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/56cf1c3e2a78feae52d3a6b87cdf096914825029/VS_Brainstorming-Methode%206-3-5.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/1a14968ef7171c43e46d6902dbd1f31949c3e69d/VS_Probleme%20im%20Glas.pdf
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Phase Inhalte Leitfragen

Diskussion der 
Ergebnisse in der 
Gruppe/in der 
Klasse

Austausch und Diskussion der gefundenen 
Ergebnisse aus der Informationsbeschaffung;

Ausscheiden ungeeigneter Lösungsansätze;

Entscheidung für eine Problemlösung

Welche Hypothesen/Ideen werden das Problem 
vermutlich lösen? Welche werden das Problem ver-
mutlich nicht lösen?

Auf welche Lösung einigen wir uns?

Tipp: siehe konvergentes Denken

Entwicklung und 
Ausführung des 
Plans

Planung und Durchführung der Problem-
lösung

Wie setzen wir die Lösung in die Tat um?

Wer macht was, wann, wo, auf welche Weise?

Welchen Schritt setzen wir als Erstes?

Reflexion Evaluation und Reflexion der Arbeits- und 
Lösungsprozesse auf der Sach- und auf der 
lernmethodischen Ebene

Was haben wir herausgefunden?

Welche Idee/welcher Gedanke/welche Informa-
tion hat uns bei der Lösungsfindung am meisten 
geholfen?

Wo haben wir die sinnvollsten Informationen zur 
Lösung des Problems gefunden?

Lässt sich der Lösungsweg/die Lösungsstrategie 
auch auf andere Probleme übertragen?

Divergentes und konvergentes Denken

Um Schülerinnen und Schüler im Bereich der Hypothesen- bzw. Ideenfindung sowie in der Beurteilung von 
Lösungsvorschlägen zu unterstützen, ist die Schulung von divergentem und konvergentem Denken empfehlens-
wert. Konvergentes Denken wird im Schulkontext meist ausreichend berücksichtigt. Dabei werden vorhandene 
Informationen und schlussfolgerndes Denken so miteinander verknüpft, dass nur eine einzige richtige 
Lösung möglich ist (siehe auch Kombinatorik; Biber der Informatik).

• Beispiel 1: Mit Hilfe eines Stadtplans (vorhandene Informationen) lässt sich durch schlussfolgerndes Denken
der kürzeste Weg von Punkt A zu Punkt B finden.

• Beispiel 2: Durch das Wissen über Farbenlehre im Allgemeinen und Grundfarben im Speziellen (vorhandene
Informationen) können Schülerinnen und Schüler über schlussfolgerndes Denken die richtigen Komplemen-
tärfarben im Zeichenunterricht zusammenmischen.

Divergentes Denken steht im Unterricht meist weniger im Fokus (Resch, 2008). Es handelt sich dabei um 
kreatives Denken, welches für die Lösung von komplexen offenen Problemen zentral ist. Divergent denkende 
Personen zeichnen sich durch besonders ungewöhnliche, neue und erfinderische Ideen aus. Divergentes Denken 
kann genauso wie konvergentes Denken trainiert werden, v. a. mittels bestimmter Kreativitätsmethoden. Dazu 
zählen z. B. Brainstorming, Brainwriting, Mindmapping (siehe Einzelkompetenz Lernstrategien), 6-3-5-Methode 
(siehe Brain storming-Methode 6-3-5 ) usw. 

Wichtig ist, beim Training von divergentem Denken zu beachten, dass jede Idee während einer Ideensammlung 
als gleichwertig eingestuft und akzeptiert wird. Die Bewertung der Ideen erfolgt erst in einem zweiten Schritt.

Handouts

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/7a15bed3a2e1c89ccaea9135ea3aa49e961ca36b/VS_Kombinatorik%20-%20Ideen.pdf
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/68668244567271a396c45918cf07f3bb9825d100/VS_Biber%20der%20Informatik.pdf
https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus-volksschule/lehrpersonen/einschaetzbogen/lernmethodische-kompetenzen
https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/56cf1c3e2a78feae52d3a6b87cdf096914825029/VS_Brainstorming-Methode%206-3-5.pdf
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Förderliche Rahmenbedingungen für Problemlöseprozesse

• Für das Lösen komplexer Probleme wird ausreichend Zeit zur Verfügung gestellt.
• Es bieten sich im Besonderen individualisierende Unterrichtsmethoden an, die Schülerinnen und Schüler

zu eigenständigem und selbstreguliertem Lernen anregen, wie z.B. Projektunterricht, offener Unterricht,
Planarbeit oder forschendes Lernen.

• Als Sozialform für Problemlöseprozesse eignen sich vor allem Gruppenarbeiten. Diese fördern zudem das
kooperative Lernen.

• Es gibt – sowohl inhaltlich als auch zeitlich – eine klare Unterscheidung zwischen dem Generieren und
dem Bewerten von Lösungsvorschlägen.

• Das Klassenklima ist geprägt von gegenseitiger Wertschätzung, Vertrauen und Respekt.
• Es gibt eine positive Fehlerkultur in der Klasse: Schülerinnen und Schüler dürfen Fehler machen und lernen

daraus. Das Thematisieren von Fehlern und deren Analyse sind wesentliche Grundlagen des Lernens.

Didaktische Empfehlungen

• Schülerinnen und Schüler müssen sich emotional von Problemen angesprochen fühlen. Ein Bezug zu den
persönlichen Interessen und Lebenswelten sollte gegeben sein.

• Die Aufgabenschwierigkeit von Problemstellungen sollte so gewählt werden, dass sich die Schülerinnen
und Schüler weder über- noch unterfordert fühlen.
– Für Lernende, die mehr Unterstützung benötigen, sollte die Lehrperson Material anbieten, das die

Komplexität des Problems durch gezielte Strukturierung reduziert (sogenanntes Scaffolding).
– Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler sollten angeleitet werden, wie sie selbst zu hilfreichen und

vertrauenswürdigen Informationen gelangen.
– Die Lehrperson bietet nur minimale Hilfe im Sinne eines Coachings/einer Lernbegleitung an.

• Lehrpersonen sollten die Lernenden zu folgenden Verhaltensweisen anregen:
– Visualisierungen benützen (z. B. Mindmap)
– unübliche Sitzpositionen wählen (z. B. in einer Ecke, auf dem Boden usw.) – im Sinne eines Perspektiven-

wechsels
– viele Fragen stellen und nicht sofort versuchen, Antworten zu finden (kann durch die Methoden

„Sokratisches Gespräch“ oder „Philosophieren mit Kindern“ [siehe Philosophieren mit Kindern: Was ist

eine philosophische Frage?] gefördert werden)
– sich genügend Zeit für das Sammeln von Informationen nehmen
– verschiedene Lösungsansätze ausgiebig vergleichen und nicht vorschnell bewerten
– besser genau als besonders schnell arbeiten

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/20d5cb1a005cc65e13cf33cecd0de5feec87bcfa/VS_Philosphieren%20mit%20Kindern.pdf
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https://www.pedocs.de/volltexte/2012/5272/pdf/ZfPaed_2_2001_Klieme_Funke_Leutner_Reimann_Wirth_Problemloesen_D_A.pdf
https://doi.org/10.1787/9789264190511-6-en
https://silo.tips/download/volksschulen-kanton-luzern-s-c-h-u-l-e-n-m-i-t-z-u-k-u-n-f-t
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PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT               Handouts

Hier finden Sie exemplarische Übungen und Förderempfehlungen zur Stärkung der Problemlösefähigkeit bei 
Schülerinnen und Schülern. Die angebotenen Materialien sind folgendermaßen aufgebaut:

• Didaktische Hinweise und Anregungen für den Einsatz im Unterricht
• Druck- bzw. kopierfähiges Handout

Übungen zur Förderung der Problemlösefähigkeit

• Die Lösung eines Problems planen, bearbeiten und reflektieren
• Brainstorming-Methode 6-3-5
• Probleme im Glas
• Kombinatorik: „Türme bauen“ und „Tiere aneinanderreihen“
• Kombinatorik: Ideen für spielerisches (konkret-dingliches) Problemlösen
• Brettspiele zur Kompetenzerweiterung im Bereich Problemlösen
• Biber der Informatik
• Philosophieren mit Kindern: Was ist eine philosophische Frage?

Problemlösefähigkeit – Links zu Materialien von IQES online

• Projektunterricht: schätzen, messen, sich orientieren – Mathematik im Wald, 3.–6. Klasse
• Kompetenzorientiert unterrichten
• Question Formulation Technique (QFT): Lernende unterstützen, eigene Fragen zu stellen (offenes Webtool)

1��
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Die Lösung eines Problems planen, bearbeiten und 
reflektieren

Didaktische Hinweise

Material Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 1 ausgedruckt für jede Schülerin/jeden Schüler oder als Plakat 
auf der Tafel/an einer Wand

Ziel Schülerinnen und Schüler werden sich des Problemlöseprozesses bewusst, lernen mögliche 
Strategien kennen und können diese auf andere Problemsituationen übertragen. 

Sozialform Gesamte Klasse, danach Einzel- oder Partnerarbeit

Durchführung Es ist hilfreich, bei der Lösung von Problemen ab und zu bewusst einzelne Stufen eines Problem-
löseprozesses mit den Schülerinnen und Schülern durchzugehen und Ideen zu sammeln, wie man 
vorgehen kann. Bei zukünftigen Problemen können Lernende so den Prozess besser transferieren.

1. Im Plenum wird eine Problemaufgabe vorgestellt.

2. Die Fragen werden Schritt für Schritt gemeinsam gelesen, die Antworten zu 1 (Das Problem
verstehen) und 2 (Einen Zugang finden, das Problem bearbeiten) werden gesammelt.
(Die Lernenden schreiben Notizen auf ihr Arbeitsblatt oder die Lehrperson sammelt die
Antworten auf dem Plakat/der Tafel.)

3. Die Schülerinnen und Schüler versuchen nun das Problem zu lösen. Die Sozialform und welche
genauen Anweisungen bzw. Informationen seitens der Lehrperson notwendig sind, hängen
von der spezifischen Problemstellung ab.

4. Lösungen und Lösungsversuche werden im Plenum verglichen, es wird gemeinsam reflektiert
und Rückschau gehalten.

Hinweis • Die Fragen dieser Übung wurden ursprünglich für Mathematik formuliert, lassen sich aber auch
gut auf andere Gegenstandsbereiche übertragen.

• Je nach Problemaufgabe kann von der Lehrperson eine Vorauswahl von relevanten Fragen
getroffen werden.

Quelle: BIFIE in Kooperation mit dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.) (2013). Themenheft 
Mathematik „Problemlösen“. Volksschule Grundstufe I + II. Information für Lehrer/innen. Graz: Leykam. Abgerufen 
von https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/
publikationen-mathematik [10.12.2023].

https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/publikationen-mathematik
https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/publikationen-mathematik
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Überfachliche Kompetenzen PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT

Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 1

Name: _____________________________ Datum: __________________

�ŝĞ >ƂƐƵŶŐ ĞŝŶĞƐ WƌŽďůĞŵƐ ƉůĂŶĞŶ͕ ďĞĂƌďĞŝƚĞŶ ƵŶĚ ƌĞĨůĞŬƚŝĞƌĞŶ

1. Das Problem verstehen

 Was weiß ich?
 Worum geht es in der Aufgabe? Kann ich sie mit eigenen Worten wiedergeben?
 Was soll ich herausfinden?
 Welche Fragen habe ich?
 Wobei bin ich mir nicht ganz sicher?
 Welche Informationen sind wichtig, welche kann ich (zunächst) vernachlässigen?
 Welche Materialien sollte ich mir besorgen, um die Aufgabe lösen zu können?
 Wie lässt sich die Aufgabe zeichnerisch darstellen?

2. Einen Zugang finden, das Problem bearbeiten (Ausdenken eines Plans, Ausführen des Plans)

 Habe ich ähnliche Aufgaben schon einmal gelöst?
 In welche Teilaufgaben lässt sich das Problem zerlegen? Wie kann ich die Aufgabe aufteilen?
 Was ist gegeben? Was weiß ich über das Gegebene? Was kann ich daraus ermitteln?
 Was ist gesucht und was weiß ich darüber? Was muss ich wissen, um das Gesuchte bestimmen zu

können?
 Kann ich das Problem umstrukturieren und aus einer anderen Sichtweise betrachten?

3. Rückschau halten, Reflexion

 Was habe ich herausgefunden?
 Wie sinnvoll ist meine Lösung? Ist sie richtig?
 Welcher Gedanke hat mir bei der Lösung geholfen?
 Welche Ideen haben mir weitergeholfen?
 Welche Werkzeuge waren nützlich für die Problemlösung?
 Gibt es einen kürzeren oder einen anderen Lösungsweg?
 Wäre ein anderer Lösungsweg besser gewesen?
 Welcher Lösungsweg eignet sich am besten für das Problem?
 Was habe ich Neues gelernt?
 Wie kann ich diese Strategie noch auf andere Situationen anwenden?

Quelle: BIFIE in Kooperation mit dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.) (2013).
dŚĞŵĞŶŚĞĨƚ DĂƚŚĞŵĂƚŝŬ ͣWƌŽďůĞŵůƂƐĞŶ͘͞ sŽůŬƐƐĐŚƵůĞ 'ƌƵŶĚƐƚƵĨĞ / н //͘ /ŶĨŽƌŵĂƚŝŽŶ Ĩƺƌ >ĞŚƌĞƌͬŝŶŶĞŶ. Graz:
Leykam. Abgerufen von https://www.iqs.gv.at/downloads/nationaleͲkompetenzerhebung/materialienͲzuͲikmͲ
undͲbildungsstandards/publikationenͲmathematik [10.12.2021].

Quelle: BIFIE in Kooperation mit dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.) (2013). Themenheft Mathematik 

„Problemlösen“. Volksschule Grundstufe I + II. Information für Lehrer/innen. Graz: Leykam. Abgerufen von https://www.iqs.gv.at/
downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/publikationen-mathematik [10.12.2023].

https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/publikationen-mathematik
https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/materialien-zu-ikm-und-bildungsstandards/publikationen-mathematik
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Brainstorming-Methode 6-3-5

Didaktische Hinweise

Material Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 2 ausgedruckt für jede Schülerin/jeden Schüler, Stifte, Timer 

Ziel Schülerinnen und Schüler sammeln viele Ideen, ein kreativer Prozess wird in Gang gesetzt. 

Sozialform Gruppen von ca. sechs Schülerinnen und Schülern (auch mit kleineren Gruppen möglich)

Durchführung Bei der Methode 6-3-51 sammeln

• 6 Schülerinnen und Schüler jeweils
• 3 Ideen in je
• 5 Minuten.

Die 6-3-5-Methode ist eine Form des Brainstormings für Gruppen, über die in kurzer Zeit viele 
Ideen gesammelt werden. Im Problemlöseprozess ist sie v. a. in der Phase der Ideensammlung 
und Diskussion (Hypothesenbildung, Ordnen der Hypothesen, Diskussion der Ergebnisse in der 
Gruppe) hilfreich.

1. Im Plenum wird eine Problemaufgabe vorgestellt/besprochen, sodass alle Teilnehmenden die
Aufgabe genau verstehen.

2. Je sechs Schülerinnen und Schüler gruppieren sich um einen großen Tisch und jede/jeder
erhält ein Handout (Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 2).

3. Die Lernenden tragen in die oberste Zeile drei Ideen ein. Dazu stehen fünf Minuten Zeit zur
Verfügung; wer früher fertig ist, wartet. (Wer keine drei Ideen hat, trägt weniger ein – es
besteht kein „Zwang“.)

4. Die Handouts werden reihum im Uhrzeigersinn weitergegeben.

5. Jede Schülerin/jeder Schüler hat nun die ersten drei Ideen eines anderen Gruppenmitglieds
vor sich. Sie/er kann jetzt in der zweiten Zeile des Handouts wiederum drei Ideen nieder-
schreiben (Ergänzung zu einer beliebigen Vorgängeridee oder neue Ideen).

6. Dann werden die Blätter erneut in derselben Richtung weitergereicht.

7. Die Übung ist beendet, wenn jedes Gruppenmitglied jedes Formular einmal vor sich hatte.

8. Im Anschluss erfolgt eine Auswertung der Ideensammlungen im Plenum.
• Eine Möglichkeit ist, dass jede Schülerin/jeder Schüler die 1–3 besten Ideen aus ihrem/

seinem Formular vorstellt. Sie/er schreibt diese auf Kärtchen und die Lehrperson sammelt
sie an der Tafel.

9. Je nach Problem kann gemeinsam ein Lösungsweg ausgewählt und das Problem gemeinsam
gelöst werden. Oder die Schülerinnen und Schüler suchen sich eine mögliche Lösung aus und
führen den Plan aus.

10. Es folgt eine Phase der Reflexion und Rückschau im Plenum.

Hinweis • Im Idealfall ist die Methode 6-3-5 nach 30 Minuten abgeschlossen und hat 3 x 6 x 6 = 108
Ideen zum Problem hervorgebracht (meist gibt es allerdings viele gleiche Ideen).

• Die Methode ist lustbetont, fördert die Kreativität und kann auch in anderen Kontexten zur
Ideensammlung eingesetzt werden.

1  Frei nach Bernd Rohrbach.
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Überfachliche Kompetenzen PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT

Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 2

Name: _____________________________ Datum: __________________

�ƌĂŝŶƐƚŽƌŵŝŶŐͲDĞƚŚŽĚĞ ϲͲϯͲϱ  

WƌŽďůĞŵ͗

/ĚĞĞ ϭ /ĚĞĞ Ϯ /ĚĞĞ ϯ

Ph
as

e
1

Ph
as

e
2

Ph
as

e
3

Ph
as

e
4

Ph
as

e
5

Ph
as

e
6

Quelle: BIFIE in Kooperation mit dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.) (2013). dŚĞŵĞŶŚĞĨƚ
DĂƚŚĞŵĂƚŝŬ ͣWƌŽďůĞŵůƂƐĞŶ͘͞ sŽůŬƐƐĐŚƵůĞ 'ƌƵŶĚƐƚƵĨĞ / н //͘ /ŶĨŽƌŵĂƚŝŽŶ Ĩƺƌ >ĞŚƌĞƌͬŝŶŶĞŶ. Graz: Leykam. Abgerufen von
https://www.iqs.gv.at/downloads/nationaleͲkompetenzerhebung/materialienͲzuͲikmͲundͲbildungsstandards/
publikationenͲmathematik [10.12.2021].

Quelle: Frei nach Bernd Rohrbach, der diese Technik zum Problemlösen 1968 entwickelte.
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Probleme im Glas

Didaktische Hinweise

Material Ein schönes großes Glas, Kärtchen (ausgeschnitten von Kopiervorlagen Problemlösefähigkeit 3A
und Problemlösefähigkeit 3B)

Ziel Schülerinnen und Schüler besprechen hypothetische oder reale Probleme aus ihrem Lebens-/Schul-
alltag und arbeiten gemeinsam am Problemlöseprozess.

Sozialform Gesamte Klasse

Durchführung Die Kärtchen können als Gesprächsanlass verwendet werden. Es geht um typische (oder reale) 
Probleme oder schwierige Entscheidungen (Dilemmata), die in und rund um die Schule zu lösen/
zu treffen sein können.

Die Kärtchen bieten eine einfache Möglichkeit, Problemlösung und soziale Fähigkeiten zu üben.

1. Die Lehrperson bereitet passende Kärtchen vor und gibt diese zusammengerollt ins Glas. Es
können Kärtchen von Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 3A ausgewählt oder individuelle
Kärtchen von der Lehrperson geschrieben werden. Ältere Schülerinnen und Schüler können
auch selbst Kärtchen über reale Probleme, die im Schulalltag aufgetaucht sind, verfassen.
Alle Probleme werden im Glas gesammelt und z.B. wöchentlich im Klassenrat besprochen.

2. Die Klasse tri� sich im Sesselkreis, das Glas kommt in die Mitte und eine Schülerin/ein
Schüler darf ein Problemkärtchen ziehen.

3. Gemeinsam werden nun Lösungsansätze gesucht, besprochen und verglichen. Die Lehr-
person moderiert das Gespräch und achtet auf die Einhaltung von Gesprächsregeln. Sie lässt
aber die Schülerinnen und Schüler selbst Lösungswege finden und offen diskutieren.

4. Je nach Situation können die Schülerinnen und Schüler am Schluss abstimmen, welcher
Lösungsweg sich am besten für das Problem eignet.

Hinweis • Manche Probleme auf den Kärtchen werden in einer Klasse schnell gelöst sein, dann können
weitere Kärtchen gezogen werden.

• Die Kärtchen im Glas können auch als Partnerübung verwendet werden: Eine Schülerin/ein
Schüler liest ein Problem vor, die/der andere antwortet.

Quelle: Mosswood Connections. Integrate Critical Thinking Skills and Executive Functioning. 

Abgerufen von https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-

and-executive-functioning-2/ [09.01.2024].

https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/
https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/
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Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 3A

Quelle: Mosswood Connections. Integrate Critical Thinking Skills and Executive Functioning. Abgerufen von 

https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/ [09.01.2024].

Du hast deine Jause zu Hause
vergessen.

Was machst du?

Du bist daheim und verstehst die
Hausaufgabe nicht.

Was könntest du machen?

Du möchtest ein neues Spiel haͲ
ben. Deine Mutter sagt, du sollst

es dir selber kaufen, aber du
hast nicht genug Geld.

Was könntest du machen?

In der Klasse gibt es ein neues
Spiel. (Reale Situation: Spiel inkl.

Anleitung holen.)
Niemand kennt das Spiel.

Wie geht ihr vor?

Du hast deine Jacke in der Schule
vergessen und hast Angst, dass
deine Eltern schimpfen werden.
Wenn du zurückgehst, wirst du

zu spät heimkommen.
Was machst du?

Im Garten spielen alle Kinder imͲ
mer das gleiche Spiel. Du möchͲ
test etwas anderes spielen, aber

niemand will mitspielen.
Was machst du?

Ein neues Kind kommt in die
Klasse und kennt niemanden.
Wie könntest du ihm helfen?

Du willst ein neues Kind zum
Spielen einladen, aber hast
Angst, dass sie/er nicht will.

Was könntest du tun?

https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/


iKMPLUS Primarstufe 1�2

Ö
ZB

F

Überfachliche Kompetenzen PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT

Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 3B

,ŝĞƌ ŝƐƚ WůĂƚǌ Ĩƺƌ ĂŬƚƵĞůůĞ WƌŽďůĞŵĞ ĂƵƐ ĚĞƌ <ůĂƐƐĞ

Quelle: Mosswood Connections. Integrate Critical Thinking Skills and Executive Functioning. Abgerufen von 

https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/ [09.01.2024].

https://mosswoodconnections.com/activity/integrate-critical-thinking-skills-and-executive-functioning-2/
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Kombinatorik: „Türme bauen“ und „Tiere aneinanderreihen

Didaktische Hinweise

Material Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 4A und/oder 4B, Legosteine in drei verschiedenen Farben 
(für 4A), Tiere aus Hartgummi oder andere Figuren (für 4B)

Ziel Schülerinnen und Schüler trainieren durch den Einsatz von Kombinatorikaufgaben ihre Problem-
lösekompetenz.

Sozialform Ganze Klasse, Partnerarbeit

Durchführung Bei den Aufgaben aus dem Bereich der Stochastik bzw. Kombinatorik mit kleinen Zahlen geht es 
um die Frage: „Wie viele Möglichkeiten gibt es?“. Sie eignen sich für Schülerinnen und Schüler gut 
zum Problemlösen-Lernen.

1. Die Lernenden erhalten jeweils die Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 4A sowie die Mate-
rialien zur Durchführung ihrer Versuche. Wie die Lernenden zu ihren Lösungswegen kommen,
steht ihnen frei.

2. Die Lösungen und Lösungsversuche werden verglichen.

3. Die Lehrperson kann folgendermaßen vorgehen, wenn die Lernenden sich nicht melden, um
die Lösungswege zu präsentieren:
• Die Lehrperson baut Türme aus zwei Farben (blau und gelb):

Es gibt vier verschiedene Möglichkeiten (gelb/gelb, gelb/blau, blau/gelb, blau/blau) – für
den unteren Stein zwei Möglichkeiten und für den oberen Stein zwei Möglichkeiten = 2 x 2
Möglichkeiten (erklären!).

• Der Versuch wird für Türme aus drei Legosteinen wiederholt:
Hier gibt es 2 x 2 x 2 Möglichkeiten, einen Turm aufzubauen (die Lernenden werden davor
gefragt).

• Mögliche Vertiefung: Welche Möglichkeiten gibt es mit drei Farben?
(2er-Turm ergibt 3 x 3 Möglichkeiten, 3er-Turm ergibt 3 x 3 x 3 Möglichkeiten usw.)

Je nach Stärke der Klasse kann noch folgende Frage gestellt werden:
„Warum gibt es 2 x 2 Möglichkeiten bei den 2er-Türmen und 2 x 2 x 2 Möglichkeiten bei
den 3er-Türmen?“

4. Analoges Vorgehen bei Beispiel Problemlösefähigkeit 4B.

Hinweis • Eine gute Darstellung der Durchführung bietet das Video des „Scienceslams“, in welchem
gezeigt wird, wie die Kombinatorik-Aufgaben gelöst werden können:
https://www.youtube.com/watch?v=P_vFnR9Hd4k

• Weitere ähnliche Übungsbeispiele gibt es im Statistik-Koffer: Der Statistik-Koffer enthält
Unterrichtsmaterialien, mit denen Lernende im Grundschulalter handlungsorientiert im Themen-
gebiet der Stochastik unterrichtet werden können. Es steht ein Skript für Lehrpersonen mit
sieben konkreten Unterrichtseinheiten und zwei Quizzes zu den Unterrichtseinheiten zur Ver-
fügung. Der Koffer kann vom Österreichischen Zentrum für Begabtenförderung und Begabungs-
forschung an der Pädagogischen Hochschule Salzburg entlehnt werden:
https://www.phsalzburg.at/oezbf/foerdermethoden-oezbf

Quellen:
Kipman, U. (2019). Problemlösen. Begriff – Strategien – Einflussgrößen – Unterricht – (häusliche) Förderung (2. Auflage). 

Wiesbaden: Springer–Gabler.

Kipman, U. (2012). Handkoffer mit Materialien für den handlungsorientierten Unterricht im Bereich der Statistik/Stochastik/
Wahrscheinlichkeitsrechnung inkl. Broschüre mit Übungsaufgaben zu Themengebieten der Wahrscheinlichkeitsrech-
nung. Schutzanspruch (AUT), GM 892012. 

https://www.youtube.com/watch?v=P_vFnR9Hd4k
https://www.phsalzburg.at/oezbf/foerdermethoden-oezbf
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Überfachliche Kompetenzen PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT

Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 4A

Name: _____________________________ Datum: __________________

Türme bauen 

Du hast blaue und gelbe Legosteine und baust Türme aus zwei Steinen. 

Alle Möglichkeiten sind erlaubt.

Kannst du die Türme aufmalen? 

Wie viele Möglichkeiten hast du? 

Wie viele Möglichkeiten hast du, wenn du Türme mit drei Bausteinen baust? 
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Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 4B

Name: _____________________________  Datum: __________________ 

Tiere aneinander reihen 

Drei Tiere (Hund, Katze und Pferd) gehen in einer Reihe. Wie viele Möglichkeiten haben 
sie, sich in einer Reihe aufzustellen? 

Die drei Tiere haben ____ Möglichkeiten, sich in einer Reihe aufzustellen. 

Wie viele Möglichkeiten haben vier Tiere, sich in einer Reihe aufzustellen? 

Vier Tiere haben ____ Möglichkeiten, sich in einer Reihe aufzustellen. 
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Kombinatorik: Ideen für spielerisches 
(konkret-dingliches) Problemlösen 

Zur Förderung der Problemlösekompetenz bietet es sich an, Schülerinnen und Schülern 
verschiedene Materialien und Aufgabenstellungen aus der Kombinatorik zur Verfügung 
zu stellen, sie schon frühzeitig mit Heuristiken zur Lösung von Problemen vertraut zu 
machen und somit spielerisch Problemlösefähigkeiten zu fördern.

Im Folgenden werden einige Ideen für das spielerische Erlernen von Problemlöse-
kompetenzen angeführt, bei denen wenig Material benötigt wird: 

1. In einem Haus gibt es vier Fenster, immer zwei Fenster sind gleichzeitig beleuchtet.

• Wie viele Möglichkeiten gibt es bei der Beleuchtung der Fenster?
• Material: Stift, weißes Papier, gelbes Papier, Schere

2. In einem Federpennal finden sich vier Farbstifte und fünf Schlaufen, in welche die Farbstifte unterschiedlich
gesteckt werden können?

• Wie viele Möglichkeiten gibt es?
• Material: Federpennal, vier verschiedenfarbige Stifte

3. Bei einer Prüfung gibt es vier Aufgaben. Drei davon sollen gelöst werden.

• Wie viele Möglichkeiten gibt es, die Aufgaben auszuwählen?
• Material: vier verschiedenfarbige Zettel

4. In einem Hotel gibt es zwei Sorten Brot, drei Sorten Butter und vier Sorten Honig.

• Wie viele Möglichkeiten gibt es, sich ein Frühstücksbrot mit Butter und Honig zu machen?
• Material: farbiges Papier

Lösungen:

1. Sechs Möglichkeiten,
2. Fünf Möglichkeiten
3. Vier Möglichkeiten,
4. 24 Möglichkeiten (2 x 3 x 4)

Quellen: 

Kipman, U. (2015). Kombinatorik in der (Grund)Schule. Problemlösekompetenzen früh und spielerisch fördern. ph.script. 
Schwerpunkt SPIEL, 08. 54–67.

Kipman, U. (2012). Handkoffer mit Materialien für den handlungsorientierten Unterricht im Bereich der Statistik/Stochastik/
Wahrscheinlichkeitsrechnung inkl. Broschüre mit Übungsaufgaben zu Themengebieten der Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Schutzanspruch (AUT), GM 892012.
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Brettspiele zur Kompetenzerweiterung im Bereich 
Problemlösen

Im Buch Problemlösen. Begriff – Strategien – Einflussgrößen – Unterricht – (häusliche) Förderung stellt Kipman (2019, 
S. 188 ff.) Brettspiele zur spielerischen Förderung der Problemlösekompetenz vor. „Bei allen vorgestellten Spielen
muss der Spieler eigenständig Lösungsstrategien entwickeln und nutzen und sich zudem aktiv und produktiv mit
Problemen auseinandersetzen“ (ebd., S. 222).

Nachfolgend werden einige ausgewählte Brettspiele aus dem Bereich Kombinatorik und Logik für die 
Primarstufe aufgezählt, die einen hohen Anteil an Problemlösekompetenzen erfordern und mit denen sich
das Problemlösen in verschiedenen Schulstufen erlernen lässt.

• Uluru
• Dimensionen
• Der bunte Hund
• Scotland Yard (Master)
• Rush Hour
• Master Mind
• Pinguintanz
• Allein im Drachenlabyrinth
• Metro Ville

Quelle: Kipman, U. (2019). Problemlösen. Begriff – Strategien – Einflussgrößen – Unterricht – (häusliche) Förderung 
(2. Auflage). Wiesbaden: Springer–Gabler.
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Biber der Informatik

Auch beim informatischen Denken geht es um das Lösen von Problemaufgaben, etwa durch 
algorithmische Strategien.

Informatisches Denken hilft dabei, Problemstellungen in Schule und Alltag zu verstehen
und zu lösen, und ist auch Wegbereiter für die Entwicklung eigener kreativer Schaffenskraft.

Im Folgenden wird das Projekt Biber der Informatik vorgestellt. 

Dieser Online-Wettbewerb versucht Schülerinnen und Schüler mit den Konzepten und Denkweisen der Informatik 
vertraut zu machen. Es gibt einen Wettbewerb für die 3. und 4. Schulstufe (und weitere für ältere Schülerinnen 
und Schüler). 

Die Probewettbewerbe können online jederzeit durchgeführt werden. Im Anschluss erhält man Informationen, 
welche Aufgaben korrekt bzw. nicht korrekt gelöst wurden.
https://wettbewerb.biber.ocg.at/index.php?action=user_competitions

Die Aufgaben mit Lösungen werden jährlich gesammelt und auch als PDF zur Verfügung gestellt: 
https://bwinf.de/biber/downloads/

Vier Beispiele aus dem Biber der Informatik (2015 und 2019) inklusive Lösungen finden sich auf den Kopier-
vorlagen Problemlösefähigkeit 5A & 5B.

https://wettbewerb.biber.ocg.at/index.php?action=user_competitions
https://bwinf.de/biber/downloads/


iKMPLUS Primarstufe 1��

Ö
ZB

F

Überfachliche Kompetenzen PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT

Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 5A

Aufräumen

Nach einem Konzert im Park sammelt der Roboter den
Müll auf, den das Publikum auf dem Rasen zurückgelassen
hat.
Der Roboter geht zu dem nächstgelegenen Gegenstand,
der auf dem Rasen herumliegt und sammelt ihn auf. Dann
geht er zu dem Gegenstand, der jetzt am nächsten liegt
und sammelt ihn auf. So macht der Roboter immer weiter
– bis er allen Müll aufgesammelt hat.

Welchen Gegenstand sammelt der Roboter als letztes auf?

SchneemannͲHüte

Die Schneemänner bekommen Hüte. Sie stellen sich in vier ReiͲ
hen an.
Jede Reihe sucht sich den passenden Hutstapel aus. Dann nimmt
der erste Schneemann (links) den obersten Hut vom Stapel, der
zweite den nächsten Hut – und so weiter.
Am Ende hat jeder den passenden Hut: Der kleinste Schneemann
hat den kleinsten Hut, der zweitkleinste Schneemann den zweitͲ
kleinsten Hut – und so weiter.

Verbinde jede SchneemannͲReihe mit dem passenden Hutstapel:

Stempel

Biber Paul hat vier Stempel: A, B, C und D. Sie sind unten
zu sehen. Damit hat er bereits die Formen 1 und 2 gestemͲ
pelt.
 Für Figur 1 hat er Stempel B viermal benutzt.
 Für Figur 2 hat er Stempel B einmal und Stempel D

zweimal benutzt.

Jetzt will Paul Figur 3 stempeln. Seine Freundin Mia will
ihm helfen. Mia sagt: „Für Figur 3 benutze ich genau einen
Stempel zweimal.“

Welchen Stempel benutzt Mia?

Armbänder

Leonie hat ein Armband aus verschiedenen Formen. Eines Tages
reißt ihr Armband und lässt sich nicht mehr reparieren. Das geͲ
rissene Armband sieht so aus:

Leonie möchte genau so ein Armband wieder haben. Im GeͲ
schäft sieht sie vier verschiedene Armbänder.

Welches ist genau so wie Leonies Armband?

Quelle: Biber der Informa�k (2015 und 2019). Aufgaben mit Lösungen. h�ps://bwinf.de/biber/downloads.
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Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 5B

3

Aufräumen

So ist es richtig:

Das Bild zeigt den Weg, den der Roboter beim MüllsamͲ
meln geht. Als letztes sammelt er den Becher unten links
auf.

SchneemannͲHüte

So ist es richtig:

Stempel

Mia benutzt Stempel A.
Das ist der Stempel mit dem großen Quadrat.  
Im ersten Schritt stempelt sie den oberen Teil.  
Danach stempelt sie den unteren Teil. Hier überlappt sich
die Farbe an zwei Stellen.  
Die grünen Markierungen zeigen diese Stellen.

Mia könnte Figur 3 auch mit den Stempeln C und D stemͲ
peln. Doch Stempel C müsste sie achtmal und Stempel D
sogar vierzehnmal benutzen.
Mit Stempel B kann Figur 3 nicht gestempelt werden.

Armbänder

Antwort B ist richtig.

Beim Armband B sind die Formen in der gleichen Reihenfolge wie
beim gerissenen Armband.  

Im Armband A sind das orange Dreieck und der gelbe Stern verͲ
tauscht.  
Im Armband C sind das orange Dreieck und das blaue Sechseck
vertauscht.  
Im Armband D sind unter anderem der gelbe Stern und der grüne
Kreis an der falschen Stelle.

Quelle: Biber der Informa�k (2015 und 2019). Aufgaben mit Lösungen. h�ps://bwinf.de/biber/downloads.
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Philosophieren mit Kindern: Was ist eine 
philosophische Frage?

Didaktische Hinweise

Material Kleine Zettel und Magnete oder Post-its, Stifte, Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 6

Ziel Schülerinnen und Schüler werden angeregt, viele Fragen zu stellen, auch scheinbar Selbstverständ-
liches zu hinterfragen, kritisch zu denken und neue, eigene Wege zu finden.

Sozialform Gesamte Klasse

Durchführung 1. Gespräch im Plenum: Wie lässt sich eine philosophische Frage von einer nicht-philosophischen
Frage unterscheiden? (Philosophische Fragen sind existenzielle Fragen, d.h., sie betreffen
wesentlich unser Dasein/unsere Existenz, und es kann mehrere gültige Antworten geben.)
Die Frage „Warum ist der Himmel blau?“ kann etwa wissenschaftlich erklärt und eindeutig
beantwortet werden. Die Fragen „Was ist Wahrheit?“ oder „Was ist Freiheit?“ lassen sich
hingegen nicht so eindeutig beantworten.

2. Die Schülerinnen und Schüler schreiben Fragestellungen auf kleine Zettel, die Lehrperson
clustert die Fragen an der Tafel. Philosophische Fragen kommen auf die rechte, andere (nicht-
philosophische) Fragen auf die linke Seite. Die Lernenden sollen versuchen zu begründen,
warum eine Frage jeweils eine bzw. keine philosophische Fragestellung ist.

3. Die Lernenden bekommen nun das Arbeitsblatt (Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 6). Sie
können besonders interessante philosophische Fragestellungen von der Tafel (oder andere)
auf die leeren Kärtchen schreiben.

4. Die Schülerinnen und Schüler können nun eine Frage (oder auch mehrere) ausschneiden und in
ihr Heft kleben oder abschreiben.

Weiterführung (auch zu einem späteren Zeitpunkt):

5. Die Klasse tri¡ sich im Sesselkreis und jede Schülerin/jeder Schüler nennt die Frage, die sie/
ihn am meisten interessiert.

6. Es wird eine philosophische Fragestellung ausgewählt und die Lernenden äußern ihre
Gedanken dazu. Die Lehrperson achtet auf begriffliche Klarheit, fragt nach, gibt (Gegen-)
Beispiele und fasst bereits Gesagtes in eigenen Worten zusammen (ähnlich der Sokratischen
Gesprächsführung). Sie ermutigt die Schülerinnen und Schüler dazu, dies ebenfalls zu tun. Zu
Beginn wird die Lehrperson das Gespräch durch ihr Nachfragen stärker lenken, mit der Zeit
werden die Schülerinnen und Schüler diese Rolle zunehmend übernehmen.

7. Die Gesprächsrunde endet, wenn sich die Lernenden auf eine Antwort geeinigt haben oder
zu einem festgelegten Zeitpunkt. Dann sollten alle Schülerinnen und Schüler die für sie beste
Antwort oder die für sie relevanten Aspekte in einer Abschlussrunde zusammenfassen.

Hinweis • Beim Philosophieren üben die Schülerinnen und Schüler neben dem Fragestellen auch das
Klären von Begriffen sowie Begründen und Argumentieren.

• Als motivierender Einstieg zu philosophischen Gesprächen eignen sich: spontane Schüler-
fragen, Bilder, Zeichnungen, Phantasiereisen, Rollenspiele, klassische philosophische Text-
ausschnitte, Sprichwörter/Sinnsprüche oder Rätsel, Paradoxien und Denkspiele.

Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.). (2018). Philosophieren mit Kindern. Abgerufen von https://www.bpb.de/

228237/philosophieren-mit-kindern [20.01.2024].

www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern
www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern
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Kopiervorlage Problemlösefähigkeit 6

Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.). (2018). Philosophieren mit Kindern. Abgerufen von https://www.bpb.de/

228237/philosophieren-mit-kindern [20.01.2024]. 

tĞůĐŚĞ ƉŚŝůŽƐŽƉŚŝƐĐŚĞ &ƌĂŐĞ ďĞƐĐŚćĨƚŝŐƚ ĚŝĐŚ͍

tĞůĐŚĞ &ƌĂŐĞ ŝŶƚĞƌĞƐƐŝĞƌƚ ĚŝĐŚ ďĞƐŽŶĚĞƌƐ͍

Ergänze die leeren Felder mit eigenen Fragen!   

Woher kommt die
Welt?

Wem gehört sie?

Was ist Glück? Was
macht mich glücklich?

Was brauche ich zum
Leben?

Was wäre, wenn Autos
nie erfunden worden

wären?

Wer darf bestimmen?
Was kann ich            
entscheiden?

Was ist wertvoll? Wer bin ich?
Was macht mich aus?

Denken wir immer oder
nur manchmal?

Denken wir in Wörtern
oder Bildern?

Was wäre, wenn nur
Mädchen lesen       

könnten?

Wie kommen Dinge zu
ihren Namen? Wie entͲ

stand die Sprache?

Können Pflanzen     
sprechen? Was ist gerecht?

Darf man lügen?
Darf man schummeln   

oder abschreiben?

www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern
www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern
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PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT – Links zu Materialien

Links zu Materialien von IQES online

• Projektunterricht: schätzen, messen, sich orientieren – Mathematik im Wald, 3.–6. Klasse
https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/mathematik-im-wald/3-6-klasse

– Praxiseinblick
– Lernumgebung
– Aufgabenkarten für Schülerinnen und Schüler

• Kompetenzorientiert unterrichten

https://www.iqesonline.net/mediathek/suche/?&search=Probleme%20l%C3%B6sen

• Question Formulation Technique (QFT): Lernende unterstützen eigene Fragen zu stellen (offenes
Webtool)

https://www.iqesonline.net/bildung-digital/unterrichtsideen-lernmaterialien-und-tools/offene-web-tools

https://ebildungslabor.de/blog/qft

1��

https://www.iqesonline.net/unterrichten/aufgaben/mathematik-im-wald/3-6-klasse
https://www.iqesonline.net/mediathek/suche/?&search=Probleme%20l%C3%B6sen
https://www.iqesonline.net/bildung-digital/unterrichtsideen-lernmaterialien-und-tools/offene-web-tools
https://ebildungslabor.de/blog/qft
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MEDIENKOMPETENZ – Infoblatt

Die Schülerin/der Schüler kann Informationen zu einem Thema finden, prüfen und 
zusammenstellen, ...

• nutzt verschiedene Medien, um Informationen zu sammeln (Wörterbücher, Sach-
bücher, Internet usw.),

• überlegt, woher Informationen kommen und prüft, ob sie stimmen, und
• stellt Arbeitsergebnisse so dar, dass sie für andere verständlich sind.

„Die neuen Medien machen uns nicht dumm oder gescheit,
wohl aber dümmer oder gescheiter.“

Ernst Ferstl
Medienkompetenz bedeutet die Fähigkeit, …

• verschiedene Medien zu nutzen,
• Medieninhalte zu verstehen und kritisch zu bewerten sowie
• selbst in vielfältigen Kanälen angemessen zu kommunizieren.

Sie bezieht sich auf alle Medien, einschließlich Fernsehen, Kino und Streaming-Diensten, Radio und Musik auf 
verschiedenen Tonträgern, Zeitungen und Zeitschriften, Büchern, Internet und anderen neueren digitalen Kommu-
nikationstechnologien.

Schülerinnen und Schüler, die über Medienkompetenz verfügen, …

• können in verschiedenen Medien gezielt nach Informationen suchen,
• sind sich der Relevanz von Quellenangaben bewusst,
• können gefundene Inhalte und Informationen verstehen, einordnen und kritisch bewerten und
• können daraus Entscheidungskompetenz für ihr persönliches Leben generieren.

Items aus dem 
Fragebogen zu 

Medienkompetenz 
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Eine wichtige Voraussetzung für die Nutzung der meisten Medien ist die Lesekompetenz. Mit zunehmender Lese-
flüssigkeit und der Fähigkeit zum sinnerfassenden Lesen kann die Medienerziehung forciert werden.

Lernen und Mediennutzung sind weitgehend miteinander verbunden. In unserer Informationsgesellschaft ist Medien-
kompetenz eine Kulturtechnik wie Lesen, Schreiben und Rechnen und erfordert dementsprechend kontinuierliche 
Beschäftigung im Unterricht. Im „Grundsatzerlass zur Medienerziehung“ des Bildungsministeriums spiegelt sich 
dies in der Aussage „Pädagogik muss gleichzeitig auch Medienpädagogik sein“ wider (Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung 2014).

Medienkompetenz umfasst nach Baacke (1996, 1997, 2001) vier Dimensionen: Medienkritik, Medienkunde, Medien-
nutzung und Mediengestaltung. 

Kompetenzen Schulische Relevanz

Medienkritik Schülerinnen und Schüler können unterscheiden, 
welches Medium für welche Tätigkeit geeignet 
ist.

Sie wissen, dass nicht alle Informations- und 
Kommunikationsmöglichkeiten die gleiche Qua-
lität haben.

Im Unterricht wird besprochen, welche Medien 
den Schülerinnen und Schülern für Informations-
beschaffung und -austausch zur Verfügung 
stehen.

Es wird gemeinsam erarbeitet, wie man die 
Qualität der diversen Medieninhalte einschät-
zen kann (anerkannte Nachrichtenagenturen, 
Social Media usw.). 

Medienkunde Schülerinnen und Schüler haben grundlegen-
des Wissen über die Produktionsbedingungen, 
Nutzung und Bedienung von für sie relevanten 
Medien.

Unterrichtseinheiten widmen sich den Themen, 
welche Medien es gibt, wie sie funktionieren und 
produziert werden.

Mediennutzung Schülerinnen und Schüler können Medien in 
ihrem Umfeld zielorientiert einsetzen.

Sie kennen Regeln für eine sozial verantwort-
liche Nutzung dieser Medien.

Sie können interaktive Funktionen digitaler 
Medien für sich nutzen und kennen Regeln.

Im Unterricht werden Regeln und Wissen über 
die adäquate Nutzung und Bedienung von 
diversen Medien vermittelt.

Vielfältige Medien werden beim Präsentieren, 
Lernen und Üben sowohl von Lehrenden als 
auch von Lernenden eingesetzt.

Mediengestaltung Schülerinnen und Schüler können ihrem Alter 
entsprechend Medien gestalten und weiter-
entwickeln.

Lernprodukte und -ergebnisse werden mit Hilfe 
verschiedener Medien (analog und digital) krea-
tiv aufbereitet und für andere verständlich dar-
gestellt.
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MEDIENKOMPETENZ – Förderblatt

Der Einsatz verschiedener Medien kann das Lehren und Lernen bereichern. Voraussetzung dafür ist es, einen krea-
tiven und eigenverantwortlichen Umgang mit Medien im Unterricht zu ermöglichen und zu fördern (BMBWF, 2018a).

Die Förderung der Medienkompetenz kann auf verschiedenen Ebenen stattfinden (siehe Infoblatt – vier Dimen-
sionen der Medienkompetenz nach Baacke, 1996, 1997, 2001):

MEDIENKRITIK Mögliche Umsetzungen im Unterricht

Medien als 
Informationsquelle 
nutzen

• Die Schülerinnen und Schüler präsentieren wöchentlich die aktuellen Nachrichten in der
Schule (siehe Weitere Links zu Materialien). Als Informationsquellen eignen sich eignen
sich Kindernachrichten und verschiedene (Online-)Zeitungen für Kinder.

• Die Schülerinnen und Schüler führen einfache Umfragen zu aktuellen Themen in ihrem
Umfeld durch. Zur Unterstützung kann im Unterricht ein Leitfaden zur Interviewführung
erstellt und besprochen werden:
– Was ist ein Interview?
– Welche Fragen möchte ich wem stellen?
– Wie nehme ich mit den Personen Kontakt auf?
– Wie merke ich mir die Antworten (Mitschrift, Audio- oder Videoaufnahme)?

Nach der Umfrage werden die Antworten in der Schule gesammelt, geclustert und mit 
aktuellen Nachrichtentexten verglichen.

Medieninhalte 
hinterfragen

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen im Unterricht gemeinsam mit der Lehrperson
Inhalte aus verschiedenen Medien zu einem Thema.

• Die Lehrperson bespricht mit den Schülerinnen und Schülern Fragen, die helfen, einen
Text kritisch zu lesen (Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein):
– Wer hat den Text geschrieben?
– Für wen wurde der Text geschrieben?
– Mit welcher Absicht wurde der Text geschrieben? Warum wurde der Text geschrieben?
– Wann wurde der Text geschrieben?

Quellen beurteilen 
und angeben

• Die Schülerinnen und Schüler setzen sich im Unterricht mit Quellenangaben auseinander:
– Sie besprechen mit der Lehrperson, was eine zuverlässige und vertrauenswürdige

Quelle in der Medienlandschaft ist und welche Bedeutung sie hat.
– Die Schülerinnen und Schüler versuchen in einer Gruppenarbeit die Quellen von

verschiedenen Informationen zu finden und diese auf ihre Zuverlässigkeit hin zu
beurteilen.

– Die Lehrperson gibt in Lern- und Unterrichtsmaterialien die Quelle an und macht ihre
Schülerinnen und Schüler darauf aufmerksam.

– Die Schülerinnen und Schüler lernen Möglichkeiten kennen, wie Quellen angegeben
werden können.

Handouts

https://www.iqs.gv.at/downloads/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus-volksschule/lehrpersonen/einschaetzbogen/lernmethodische-kompetenzen
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MEDIENKUNDE Mögliche Umsetzungen im Unterricht

Verschiedene Medien 
kennenlernen

• Im Unterricht wird besprochen, welche Medien es gibt und welche den Schülerinnen und
Schülern zur Verfügung stehen.

• Die Schülerinnen und Schüler führen eine Umfrage in ihrem privaten Umfeld durch,
welche Medien die Befragten für welche Zwecke nutzen, und präsentieren ihre
Ergebnisse in der Klasse.

Arbeitsweise von 
Nachrichtenagenturen
und Redaktionen
verstehen

Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie tägliche Nachrichten entstehen, durch:

• Erklärvideos über die Produktion von verschiedenen Medien
• ein Gespräch mit einer Journalistin/einem Journalisten aus der Region
• einen Workshop zum Thema „Wie entsteht ein Gerücht oder eine Fake-Information?“

Geräte und Hardware 
kennenlernen

• Die Schülerinnen und Schüler lernen die Bestandteile verschiedener Geräte (Computer,
Radio usw.) kennen, indem sie diese selbst zerlegen oder andere (z.B. Eltern, die in die
Schule eingeladen werden) dabei beobachten.

Medien und Werbung Im Unterricht wird thematisiert, welche Rolle Werbung in Medien spielt:

• Es werden Beispiele für Werbung in diversen Medien gesammelt.
• Die gesammelten Beispiele werden analysiert (Bestandteile wie z.B. Sprache, Bildsprache

oder Musik, informative vs. suggestive Werbung, Zielgruppe usw.)
• Die Schülerinnen und Schüler berichten über ihre Erfahrungen.
• Die Schülerinnen und Schüler entwerfen eine eigene Werbung für ein bestimmtes

Medium.

MEDIENNUTZUNG Mögliche Umsetzungen im Unterricht

Informationen 
recherchieren 

Die Lehrperson stellt Schülerinnen und Schülern altersgerechte Internetseiten für 
Recherchen vor und bespricht Richtlinien für richtiges Recherchieren:

• Wo möchte ich suchen?
• Welche Suchbegriffe gebe ich ein?
• Wie halte ich die gefundenen Informationen fest?
• Was ist eine Quelle und wie gebe ich sie an?

Präsentationstechniken 
einsetzen

• Sowohl die Lehrperson als auch die Schülerinnen und Schüler nutzen verschiedene
Präsentationsmedien wie z.B. Tafel, Flipchart, Whiteboard, Powerpoint, Handouts,
Videos, Podcasts usw.

• Die Schülerinnen und Schüler erlernen dadurch auch den Umgang mit Geräten für die
Präsentation wie z.B. Beamer oder Whiteboard.

LernApps nutzen Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe von LernApps Inhalte üben, festigen oder selbst-
ständig erarbeiten wie z.B. für die Fahrradprüfung.

Medienkonsum 
reflektieren

In einem Serviceheft von SaferInternet.at werden vorbereitete Unterrichtseinheiten zu diesem 
Thema zur Verfügung gestellt.

Handouts

Handouts

https://www.iqs.gv.at/_Resources/Persistent/7568c35dc5ba15429bf82f73771715528d28cd38/VS_Richtig%20recherchieren.pdf
https://www.saferinternet.at/
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MEDIENGESTALTUNG Mögliche Umsetzungen im Unterricht

Themen- und Lern-
plakate gestalten

Die Schülerinnen und Schüler erstellen Themen- und Lernplakate (z.B. Lapbooks):

• Durch richtiges Anordnen von Schlagworten, Texten, Bildern und Zeichnungen lernen
sie, ein Thema visualisiert erklärend darzustellen.

• Sie lernen Methoden, wie Zusammenhänge und Kausalitäten zwischen Informationen
erkennbar dargestellt werden können.

• Bei der Gestaltung des Plakats können verschiedenste Techniken eingesetzt werden
(Klapptexte, Schriftarten, Farbeneinsatz, QR-Codes usw.)

Eigene Texte gestalten • Die Schülerinnen und Schüler visualisieren selbstgeschriebene Texte wie Gedichte oder
Geschichten.

• Der gewählte Text wird in geeignete Abschnitte gegliedert. Jedem Textabschnitt wird
ein Bild oder eine Zeichnung zugeordnet.

• Zusätzlich kann ein Deckblatt entworfen werden. Die einzelnen Seiten können zu einem
kleinen Buch zusammengeklammert werden.

Fotografieren, 
bearbeiten und 
ausdrucken

• Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie und womit ein Foto gemacht werden kann,
über welches Medium das Foto auf den PC gelangt (Speicherkarte, Bluetooth, Kabel-
verbindung) und wie es ausgedruckt werden kann.

• Über einfache Bildbearbeitungsprogramme lernen Schülerinnen und Schüler, wie Fotos
bearbeitet werden können (zuschneiden, Texte einfügen, Motive ausschneiden usw.).
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MEDIENKOMPETENZ                Handouts

Hier finden Sie exemplarische Übungen und Förderempfehlungen zur Förderung der Medienkompetenz bei Schü-
lerinnen und Schülern. Die angebotenen Materialien enthalten:

• Didaktische Hinweise und Anregungen für den Einsatz im Unterricht
• Druck- bzw. kopierfähiges Handout

Übungen zur Förderung der Medienkompetenz

• Richtig Recherchieren
– Informationen zu einem Thema suchen
– Quellen und Suchergebnisse angeben

• Mein Bilderbuch
• Präsentieren üben von IQES online

Medienkompetenz – Links zu Materialien von IQES online 

• mediamanual
• So geht Medien
• Safer Internet at
• MISCHA – Medien in Schule und Ausbildung
• Nachrichten für Kinder
• Online-Rechercheseiten für Schülerinnen und Schüler
• Lernapps für die Primarstufe

1�1
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Richtig recherchieren

• Informationen zu einem Thema suchen (Kopiervorlage Medienkompetenz 1A)
• Quellen und Suchergebnisse angeben (Kopiervorlage Medienkompetenz 1B)

Didaktische Hinweise

Material Kopiervorlagen Medienkompetenz 1A & 1B, Zugang zum Internet und zur Schulbibliothek

Ziel Schülerinnen und Schüler lernen unterschiedliche Methoden kennen, wie sie nach Informationen 
zu einem Thema suchen können. Sie erkennen die Wichtigkeit, die Quellen und gefundenen Infor-
mationen übersichtlich zu notieren.

Sozialform Einzelarbeit

Durchführung Die effiziente Suche nach vertrauenswürdigen Informationen ist Grundlage für selbstständiges 
Lernen. Nach dem Themenfindungsprozess erfolgt die Recherchearbeit.

1. Die Lehrperson bespricht mit den Schülerinnen und Schülern, wie und wo man Informationen
finden kann. Die Kopiervorlage Medienkompetenz 1A unterstützt bei der Strukturierung der
folgenden Fragen:

• Wo kann ich suchen?
• Mit welchen Stichworten kann ich suchen?
• Was möchte ich finden?
• Wie schreibe ich die richtigen Informationen auf?

2. In einem vorgegebenen Zeitrahmen arbeiten die Schülerinnen und Schüler nun an ihren
Recherchen. Die Lehrperson steht für Fragen und Hilfestellungen zur Verfügung.

3. Parallel zur Recherchearbeit befüllen die Schülerinnen und Schüler das zweite Handout
(Kopiervorlage Medienkompetenz 1B) und notieren Quellen, Stichworte und Suchergebnisse.

4. Das zweite Handout (Kopiervorlage Medienkompetenz 1B) kann in der Gruppe vorgestellt, in
der Klasse aufgehängt oder nur der Lehrperson gezeigt werden.

Hinweis Während der Recherche kann sich das Thema für eine Präsentation verändern, meist wird es sich 
spezifizieren. Diese Möglichkeit kann von der Lehrperson im Vorfeld angesprochen werden oder 
auch als konkrete Arbeitsphase am Ende der Recherche geplant werden.
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Kopiervorlage Medienkompetenz 1B
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Mein Bilderbuch

Didaktische Hinweise

Material Kopiervorlage Medienkompetenz 2 (evtl. Tablet, Notebook, PC, Smartphone)

Ziel Schülerinnen und Schüler lernen einen selbstgeschriebenen Text mit bildhaften Elementen zu 
kombinieren.

Sozialform Einzelarbeit

Durchführung 1. Die Schülerinnen und Schüler schreiben eine kurze Geschichte oder ein Gedicht.
2. Der Text wird in Abschnitte gegliedert. Für jeden Abschnitt überlegen sich die Schülerinnen

und Schüler ein Bild, um den jeweiligen Inhalt visualisieren zu können. Dazu kann die Kopier-
vorlage Medienkompetenz 2 eingesetzt werden.

3. Die Schülerinnen und Schüler überlegen sich einen Titel für ihre Geschichte oder ihr Gedicht.
4. Passend zum Titel wird nun ein Titelblatt mit einem sprechenden Bild zur Geschichte/zum

Gedicht erstellt.
5. Nun zeichnen die Schülerinnen und Schüler weitere Bilder zu ihren Textabschnitten.
6. Als letzte Aufgabe wird dem Bilderbuch noch die Autorin/der Autor und die Jahreszahl hinzu-

gefügt (Impressum).

Hinweis • Das Bilderbuch kann auch digital erstellt werden. Hilfreiche Informationen dazu findet man
unter:

– https://www.youtube.com/watch?v=bYSrK1kU2HU,
– https://www.youtube.com/watch?v=-JpmopH2Ezg,
– https://www.youtube.com/watch?v=3MHV4eNBVmYb oder
– https://www.youtube.com/watch?time_continue=1&v=ZBLb2kIQGlU&feature=emb_title

• Das Bilderbuch kann während einer Planarbeit erstellt oder als Freiarbeit angeboten werden.

https://www.youtube.com/watch?v=bYSrK1kU2HU
https://www.youtube.com/watch?v=-JpmopH2Ezg
https://www.youtube.com/watch?v=3MHV4eNBVmYb
https://www.youtube.com/watch?time_continue=1&v=ZBLb2kIQGlU&feature=emb_title
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Kopiervorlage Medienkompetenz 2
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Präsentieren üben

Didaktische Hinweise

Material Fünf Methoden, um mündliche und nonverbale Formen der Präsentation zu üben.

https://www.iqesonline.net/lernen/praesentieren/praesentieren-1-bis-4-klasse

Ziel Die Schülerinnen und Schüler lernen, zu einem Thema, das im Unterricht behandelt wurde, einen Vor-
trag zu halten. Dabei üben die Schülerinnen und Schüler sowohl sich mitzuteilen als auch zuzuhören.

Durchführung Reden vor einer kleinen Gruppe oder vor der ganzen Klasse, jemandem eine eigene Idee erklären 
oder ein Gedicht rezitieren: All das sind Formen eines Vortrags.

Die Schülerinnen und Schüler eignen sich hier Kompetenzen an, auf denen sie später aufbauen 
können.

Es werden drei Präsentations-Methoden für die Volksschule präsentiert.

Hinweis Schülerinnen und Schüler müssen in der Lage sein, Informationen zu beschaffen und zu verarbeiten. 
Unter diesem Link finden Lehrpersonen weitere Unterrichtseinheiten, um diese Lernkompetenzen 
mit Lernenden zu trainieren: www.iqesonline.net/lernen/praesentieren/praesentieren-1-bis-4-klasse.

Bsp. von der 
Online-PlattformIQES

https://www.iqesonline.net/lernen/praesentieren/praesentieren-1-bis-4-klasse
www.iqesonline.net/lernen/praesentieren/praesentieren-1-bis-4-klasse
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Referat (Präsentation) 

Einzelne Schülerinnen und Schüler tragen Erkenntnisse adressatenorientiert vor. Schülerinnen und Schüler die 
erstmals ein Referat halten, fühlen sich sicherer, wenn der ausformulierte Referattext griffbereit liegt. Dennoch 
sollten Schülerinnen und Schüler angehalten werden, möglichst frei vorzutragen.

Tipps:
• Sowohl die Recherche als auch die Ausarbeitung eines Referats kann durch untergliedernde Leitfragen zum

gewählten Thema strukturiert werden. Es ist sinnvoll, sie der Lehrperson vorzulegen und sie mit ihr abzuklären.
• Die Schülerinnen und Schüler sollten darauf hingewiesen werden, dass es nicht sinnvoll ist, bei der Recherche

für ein Referat nur eine einzige Quelle zu nutzen. Auf die besondere Problematik von Internetquellen (z. T.
eingeschränkte Verlässlichkeit) sollte hingewiesen werden.

• Oft ist auch der Hinweis sinnvoll, dass Schülerinnen und Schüler bei der Erarbeitung eines Referats nur Infor-
mationen verwenden sollten, die sie vollständig verstanden haben. Dazu ist es z. B. notwendig, die genaue
Bedeutung von Fachbegriffen nachzuschlagen und Abkürzungen aufzulösen.

• Für viele Schülerinnen und Schüler ist es hilfreich, das Referat vorher einer Freundin/einem Freund bzw. einem
Familienmitglied vorzutragen.

• Die Zuhörerinnen und Zuhörer können sich besser auf ein Referat einstellen, wenn die Referentin/der Referent
eingangs das Thema umreißt und die Gliederung seines Vortrags vorstellt.

• Beim Vortragen sollten zu komplexe syntaktische Strukturen vermieden werden, da man sich in solchen Sätzen
„verlieren“ kann und die Zuhörerinnen und Zuhörer ihnen oft nicht folgen können.

Sandwichvortrag

Eine Schülerin/ein Schüler hält einen Vortrag, in den alle Mitschülerinnen und -schüler einbezogen werden. Diese 
Art der Präsentation unterstützt die Aufgeschlossenheit der anderen für die Informationen und Auffassungen, 
die im Vortrag angeboten werden.

Tipps:
• Vertiefungsrunde: Die Kleingruppen denken über die zuvor erörterten Fragen und ihre ersten Antworten nach.

Dabei formulieren sie auch Fragen, die sich ihnen bei der erneuten Auseinandersetzung mit dem Vortragsthema
stellen. Dies können spezielle Fragen an die Referentin/den Referenten sein oder Fragen, die mit der gesamten
Lerngruppe im Plenum diskutiert werden sollen.

• Abschlussrunde: Die Kleingruppen teilen dem Plenum ihre Antworten mit und stellen ihre Fragen vor. Die Refe-
rentin/der Referent nimmt dann noch einmal Stellung und bezieht anschließend das Plenum in das Gespräch
mit ein.

• Der Sandwichvortrag kann auch von zwei oder drei Schülerinnen und Schülern gehalten werden. Diese Methode
eignet sich besonders für Themen, bei denen ein grobes Vorwissen bei den Schülerinnen und Schülern voraus-
gesetzt werden kann. Für die abschließende Runde empfiehlt es sich, jeweils die Antworten und Fragen jeder
Gruppe in sich geschlossen zu erörtern, um ein „Diskussionschaos“ mit immer neuen Aspekten zu vermeiden.
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Galeriegang 

Die Schülerinnen und Schüler präsentieren mehrere Arbeitsergebnisse auf Wandzeitungen. Bei einem Galeriegang 
präsentieren sie die Ergebnisse und setzen sich in kleinen Gruppen mit den Arbeitsergebnissen anderer Gruppen 
auseinander.

Tipps:
• Für eine arbeitsteilige Gruppenarbeit kann ein Galeriegang auch so organisiert werden, dass die ausgehängten

Wandzeitungen zunächst noch keine Ergebnisse, sondern nur Arbeitsaufträge und zugehörige Materialien ent-
halten. Jede Gruppe beginnt nun an einer der Wandzeitungen ihre Arbeit und fixiert schriftlich die Lösungen
der Arbeitsaufträge. Dann wechseln die einzelnen Gruppen zu anderen, frei gewordenen Zeitungen. Dort
werden die Ergebnisse der ersten Gruppe ergänzt, kommentiert usw. Schließlich geht jede Gruppe zu ihrer
Ausgangszeitung zurück und nimmt zur Kenntnis, was die anderen Gruppen ergänzt haben.
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MEDIENKOMPETENZ – Links zu Materialien

Links zu Materialien von IQES online

• Fachartikel zum Thema „Umgang mit Fake News“
https://www.iqesonline.net/bildung-digital/medienkompetenz/mit-fake-news-umgehen-lernen/

• ICT-Kompetenzen im Unterricht üben und anwenden
https://www.iqesonline.net/lernen/ict-und-medienkompetenz

• Medienkompetenz: Themen Fake News, Kooperatives Lernen mit Zeitungen, Foto- und Videoprojekte usw.
https://www.iqesonline.net/bildung-digital/medienkompetenz/

• Lesekompetenz konkret: Methodenkoffer und Lernmaterialien zur Leseförderung
https://www.iqesonline.net/lernen/lesekompetenz

Weitere Links zu Materialien 

mediamanual
Das Team von mediamanual erforscht Lehr- und Lernprozesse und entwickelt Lehrmittel zur Medienbildung im 
Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung.

Die Broschüre „Ich und Medien. Medienkompetenz in der Primarstufe“ kann von jeder Schule kostenlos bestellt 
werden. Online findet man eine Leseprobe.

https://www.mediamanual.at/materialien

so geht Medien
Auf „so geht Medien“ wird multimedial und unkompliziert erklärt, wie Medien funktionieren. Unter der Rubrik „so 
geht MEDIEN – Grundschule mit Team Timster“ findet man aufbereitete Videos und Materialien für die Volksschule.

https://www.br.de/sogehtmedien/grundschule/index.html

2��

https://www.iqesonline.net/bildung-digital/medienkompetenz/mit-fake-news-umgehen-lernen/
https://www.iqesonline.net/lernen/ict-und-medienkompetenz
https://www.iqesonline.net/bildung-digital/medienkompetenz/
https://www.iqesonline.net/lernen/lesekompetenz
https://www.mediamanual.at/materialien
https://www.br.de/sogehtmedien/grundschule/index.html
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Saferinternet.at
Die Initiative, umgesetzt von der Europäischen Union im Rahmen des Programms CEF Telecom/Safer Internet, 
unterstützt vor allem Kinder, Jugendliche, Eltern und Lehrende beim sicheren, kompetenten und verantwortungs-
vollen Umgang mit digitalen Medien.

Man findet auch viele Materialien für den Volksschulbereich, u.a. ein Serviceheft für Lehrpersonen mit Informa-
tionen, Unterrichtsvorbereitungen und konkreten Übungsbeispielen. Das Serviceheft steht als pdf-Datei frei zum 
Download zur Verfügung und bietet Inhalte zu folgenden Themen:

• Suchen und Finden im Internet (Übung 1: Ein Referat vorbereiten)
• Urheberrecht (Übung 2: Sticker-Tauschbörse)
• Meine Spuren im Netz (Übung 3: Das gehört nicht online)
• Kettenbriefe – Alles Lüge! (Übung 4: Kettenbrief-Check)
• Umgang miteinander – Verhaltensregeln (Übung 5: Gute Regeln für WhatsApp)
• Andere fertigmachen – Cyber-Mobbing (Übung 6: Die gedisste YouTuberin)
• Computerspiele – (Übung 7: Unser Lieblings-Computerspiel erklärt)
• Wenn es zu viel wird (Übung 8: Meine eigenen Grenzen erkennen)
• Mein Körperbild (Übung 9: Ich bin schön! Muss ich schön sein?)
• Online-Werbung (Übung 10: Wo ist die Werbung)
• „Nichts für Kinder!“ – Gewalt und Pornografie (Übung 11: Was ich im Internet nicht sehen will)
• Online-„Freunde“ – Gefahr durch Cyber-Grooming (Übung 12: So ein Blödsinn!)
• Vernetzte Alltagsgegenstände – wenn das Internet keinen Bildschirm braucht (Übung 13: Was ist online?)

https://www.saferinternet.at/faq/sonstige/lehrende/warum-soll-man-sich-schon-in-der-volksschule-mit-safer-
internet-beschaeftigen

MISCHA – Medien in Schule und Ausbildung
MISCHA ist ein unabhängiger Verein, der 1995 vom Verband Österreichischer Zeitungen (VÖZ) gegründet wurde. 
MISCHA versteht sich als Schnittstelle zwischen Medien verlegerischer Herkunft und Schulen und gestaltet Projekte 
und Materialien zur Förderung der Lese- und Medienkompetenz, wie z.B. für die Volksschule:

• Arbeitsheft „Mit Finni und Felix durch die Zeitungswelt“ (3./4. Schulstufe)
• Lesepass 1 (Einstieg für den ersten Kontakt mit der Zeitung, ab der 3. Schulstufe)

https://mischa.co.at

https://www.saferinternet.at/faq/sonstige/lehrende/warum-soll-man-sich-schon-in-der-volksschule-mit-safer-internet-beschaeftigen
https://www.saferinternet.at/faq/sonstige/lehrende/warum-soll-man-sich-schon-in-der-volksschule-mit-safer-internet-beschaeftigen
https://mischa.co.at
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Nachrichten für Kinder
Kindgerecht aufbereite Nachrichten zu aktuellen Themen werden z.B. hier angeboten:

• Verschiedene Online-Zeitungen für Kinder
www.bildungsserver.de/Online-Zeitungen-fuer-Kinder-3388-de.html

• ZDFtivi
www.zdf.de/kinder/logo

• Rudi, der rasende Radiohund von Ö1
https://oe1.orf.at/?msclkid=d893f933a6a611ecbf0ca365d23e9928

Online-Rechercheseiten für Schülerinnen und Schüler
Kindgerechte Angebote für eine Online-Recherche findet man u.a. hier:

• www.blinde-kuh.de
• www.seitenstark.de
• www.klick-tipps.net
• www.fragfinn.de
• www.joedigi.at/suche
• www.helles-koepfchen.de

Lernapps für die Primarstufe
Auf folgender Seite werden für die Primarstufe geeignete Lernapps und Tools vorgestellt:

https://vs.schule.at/portale/volksschule/news/detail/hast-du-schon-einen-kruemel-gegruebelt-appstools-fuer-
die-vs-sek-i.html

http://www.bildungsserver.de/Online-Zeitungen-fuer-Kinder-3388-de.html
http://www.zdf.de/kinder/logo
https://oe1.orf.at/?msclkid=d893f933a6a611ecbf0ca365d23e9928
http://www.blinde-kuh.de
http://www.seitenstark.de
http://www.klick-tipps.net
http://www.fragfinn.de
http://www.joedigi.at/suche
http://www.helles-koepfchen.de
https://vs.schule.at/portale/volksschule/news/detail/hast-du-schon-einen-kruemel-gegruebelt-appstools-fuer-die-vs-sek-i.html
https://vs.schule.at/portale/volksschule/news/detail/hast-du-schon-einen-kruemel-gegruebelt-appstools-fuer-die-vs-sek-i.html
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